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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

JX„ mee cr. 431. Jahrg. 192. Halle a. S., Donnerstag 14. September 1899. e
Dentſches Reich.

Kaiſertage in Süddentſchland. Der Kaiſer traf
geſtern in der Frühe auf der Station Beihingen bei Marbach
ein. Jn der Nähe der Stakion war Rendezvous des ganzen
Kavalleriekorps deſſen Kommando Se. Majeſtät übernahm.
Der Kaiſer führte mit dem Kavalleriekorps eine Attacke aus.
Nach der Beendigung des Manövers hielt Prinz
Albrecht von Preußen die Kritik ab. Hierauf
nahm Se. Majeſtät die Parade über das Königs-Ulanen-
Regiment (1. Hannoverſches) Nr. 13 ab z richtete eine
Anſprache au das Offizierkorps. Um 1 Uhr fuhr Se. Majeſtät
von Ludwigsburg aus nach Stuttgart, während der Groß-
herzog von Baden und Prinz Albrecht von Preußen nach
Karlsruhe zurückkehrten. Die Abkürzung der Manöver
um einen Tag iſt lediglich auf das überaus ſchlechte
Wetter zurückzuführen.

Die „Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht an der Spitze
ihrer geſtrigen Ausgabe folgendes des Großherzogs:

Mein lieber Herr Staatsminiſter Nokk! Jch übergebe Jhnen
hiermit ein Handſchreiben Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers
und Königs von Preußen, das Allerhöchſtderſelbe beim Schluſſe der
großen Manöver der drei Armeekornos an Mich gerichtet
hat. Außer den militäriſchen Fragen, welche in dieſem Hand
ſchreiben berührt werden, ſpricht Se. Majeſtät auch ſeine dankbare
Befriedigung über die Eindrücke aus, welche Allerhöchſtderſelbe
während ſeines Aufenthalts im Lande gewonnen hat. Hocherfreut
über die ausgeſprochenen Gefühle dankbarer Anerkennung Sr. Majeſtät
des Kaiſers wünſche Jch, daß Allerhöchſtdeſſen Aeußerung allgemein
bekannt werden möge, und erſuche Jch Sie, die Veröffentlichung des
kaiſerlichen Handſchreibens baldig zu veranlaſſen. Jhr ergebener
(gez.) Friedrich. Karlsruhe, den 13. Septemder 1899.“

Das Handſchreiben des Kaiſers lautet:
Durchlauchtigſter Fürſt! Freundlichſt geliebter Vetter, Bruder

und Oheim! Bei dem heutigen Scheiden aus Ew. Kgl. Hoheit
Landen iſt es Mir ein aufrichtiges Herzensbedürfniß, Ew. Kgl. Hoheit
durch nrit anliegender Abſchriften Meiner Ordres an die
kommandirenden Generale des XIV. und des zu Ew. Kgl. Hoheit
Armeeinſpektion gehörigen XV. Armeekorps, von Meiner hohen
Freude Kenntniß zu geben, mit der Mich der vortreffliche Zuſtandbeider Armeekorps erfüllt hat. Das nie ermüdende Jntereſſe und die
hingebende Thätigkeit, welche Ew. Kgl. Hoheit mit Aufopferung
Jhrer Kräfte allezeit der Ausbildung Jhrer Trupp.n widmen,
finden in ſo glänzenden Erfolgen ihren ſchönſten Lohn.
Mir aber gereicht es zu wahrhafter Genugthuung, Mich mit Ew. Kgl.
Hoheit in voller Uebereinſtimmung zu wiſſen über die zu erſtrebenden
Ziele und die hohe Wichtigkeit, die der Erhaltung und Stärkung der
Wehrhaftigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes gebührt. Jch verlaſſe
heute das herrliche Baden mit den herzlichſten Segenswünſchen und
mit warmbewegtem Danke für die Aufnahme, die Mir hier von Ew.
Kgl. Hoheit, von der Stadt Karlsruhe und von allen Kreiſen der
Bevölkerung zu Theil geworden iſt. Es hat das Meinem Herzen wahr
haſt wohlgethan und kann Jch nur Mein lebhafteſtes Bedauern
wiederholen, daß die Kaiſerin, Meine Gemahlin, nicht mit Mir an
dieſen erhebenden Eindrücken theilnehmen konnte. Ew. Kgl. Hoheit
würde ich ganz beſonders dankbar ſein, wenn Sie auch allen Betheiligten
in Jhren Landen Kenntniß von dieſen Meinen Gefühlen geben
möchten. Jch verbleibe mit herzlicher Liebe und unveränderlich auf
richtiger Verehrung und Freundſchaft Ew. Kgl. Hoheit freundwilliger
Vetter, Bruder und Neffe (gez.) Wilhelm Rex. Kaulsruhe,
den 13. September 1899.

Der Kaiſer hat geſtern die Rückreiſe von Ludwigsburg
nach Potsdam angetreten, wo ſeine Ankunft heute früh um
7 Uhr erfolgt. Nach 1xſtündigem Aufenthalt im Neuen Palais
ſetzt alsdann der Kaiſer und zwar in Begleitung der Kaiſerin
die Reiſe nach Hub ertusſtock fort, wo ein Aufenthalt bis
zum 16. d. Mts. vorgeſehen iſt. Daß für heute
ein Beſuch des Zarenpaares in Potsdam
ihatſächlich in Ausſicht genommen war, läßt ſich angeſichts
der plötzlichen Rückkehr des Alexander Regiments aus dem
Manöver, mit der Anweiſung, ſich zu einer Parade in Pots-
dam bereit zu halten, und des ebenſo S Widerrufs
dieſer Ordre kaum in Abrede ſtellen. Vielleicht hat der vor
geſtern eingetretene Witterungsumſchlag die Reiſedispoſitionen
des Zarenpaares umgeſtoßen.

Das Alexander Regiment hatte Dienſtag Vormittag den tele
graphiſchen Befehl des Kaiſers erhalten, ſich auf ſchnellſtem Wege
nach Berlin zu begeben und am Donnerſtag ſich zur Fahrt nach
Potsdam bereit zu halten. Beim Eintreffen in Berlin fand Oberſt
v. Scheffler eine weitere Ordre vor, dahin lautend, daß das Regiment
geſtern Ruhetag haben und am Donnerſtag in das
Manövergelände (Arnswalde) zurückkehren ſolle, von wo es
erſt am Sonnabend, 23. d. M., wieder nach ſeiner Garniſon kommen
wird. Jm Offizierkorps glaubte man allgemein, daß das Regiment
zum Empfange des Zaren befohlen ſei, der infolge veränderter Reiſe-
dispoſitionen ſchon früher, als beabſichtigt, nach Potsdam käme. Der
plötzliche Aufbruch der Truppen aus dem Manöverterrain, wo das
erſte Bataillon gerade im Biwak lag, war mit außerordentlich viel
Arbeit verbunden, doch vollzogen ſich der Abmarſch und die Eiſen
bahnfahrt in vollſter Ordnung.

Jm Neuen Palais wurde geſtern der Geburtstag der
einzigen Tochter des Kaiſerpaares, der 1892 geborenen Prinzeſſin
Vittorig Luiſe, gefeiert.

Am heutigen Donnerslag vollendet die t Friedri
Karl von Preußen ihr 62. Lebensjahr. Jhren Geburtstag verlebr
ſie auf Schloß Wörli tz bei ihrem Bruder, dem Herzoge von
Anhalt, wohin ſich auch die Glückwünſche aller fürſtlichen Ver

wandten richten. So lange die Prinzeſſin Chef des Dragonec-
Regiments von Arnim (2. Vrandenburgiſches) Nr. 12 iſt, erhält ſie
an ihrem Geburtstage auch ſtets die Glückwünſche des Offizierkorps
des Regiments.

Graf Pofadowsky. Die Beſetzung des freigeworde
nen Poſtens des Oberpräſidenten der Provinz Poſen
bildet, ſo ſchreiben die „B. N. N.“, Gegenſtand der gewagteſten
Vermuthungen der Berichterſtatter. Jetzt meldet eine Korreſpondenz,
der Saatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Staatsminiſter
Graf Poſadowskhy, ſei als Nachfolger des Herrn v. Wilamowitz
für den Poſener Poſten in Ausſicht genommen. Es beſteht allerdings
kein Zweifel, da
auf das Genaueſte kennt ſicherlich auch der Mann wäre, die
großen und ſchweren Aufgaben, welche dem Oberpräſidenten
dort übertragen ſind, zur Löſung zu bringen. Trotzdem halten
wir die Mittheilung für unzutreffend, denn Graf Poſadowsky
befindet ſich inmitten einer Arbeit für die wenn überhaupt,
doch nur ſehr ſchwer Ablöſung gefunden werden könnte. Wir
meinen die Vorbereitung der Handelsverträge. Graf
Poſadowsky hat es verſtanden, das Vertrauen der bei den
Handelsverträgen intereſſirten großen Erwerbsgruppen, Land
wirthſchaft, Jnduſtrie und Handel, zu gewinnen. Das iſt maß-
gebenden Ortes ſicherlich erkannt und anerkannt darum glauben
wir auch, daß die Meldung nicht richtig iſt.

Die Regierung und die Laudlvirthſchaft. Bei der
Jubiläumsfeier der Königlichen Deckſtation Badbergen bei
Osnabrück hielt der Landwirthſchafts Miniſter Freiherr
v. Ham merſtein eine Rede, in der er u. A. ausführte:
Daß die Land wirthſchaft die feſteſſe Baſis
des Staates ſei, werde vom Kaiſer und von der
Regierung ſtets anerkannt. Die Landwirthſchaft ſolle und müſſe
lohnend bleiben und Hülfe haben, wo der Landwirth nicht aus
eigner Kraft ſich helfen könne. Sonſt wäre Staakshülfe verkehrt, da
ſie dann die Kraft erlahmen laſſe. Jm Privatgeſpräch wider
legte der Miniſter die Zeitungsgerüchte von ſeinem
angeblichen Rücktritt.

Nochmals Deutſchland und die Pariſer Welt-
ausſtellung. Unſere Warnung, in der Frage der Beſchickung
der Pariſer Weltausſtellung keine voreiligen Beſchlüſſe
zu faſſen, findet ihre volle Rechtfertigung durch heute vor
liegende Meldungen aus dem Auslande. Nach einer
Depeſche aus NewYork wurde in den Bureaux
der Kommiſſion der Vereinigten Staaten für die Pariſer
Weltausſtellung geſtern mitgetheilt, es deute nichts

fhin, daßirgendein Ausſteller ſichzurückziehen wolle. Die Raumanmeldungen ſeien heute
zahlreicher als je zuvor. Wir hegen auch bezüglich der Wirk-
ſamkeit der in anderen Ländern eingeleiteten Agitation ſehr ernſte
Zweifel. Zu der gleichen Frage ſpricht ſich der Pariſer „Figaro“
dahin aus, die gegen die Weltausſtellung im Jahre 1900
in Paris gerichtete Bewegung einzelner auswärtiger Blätter

dara u

ſei nicht gerechtfertigt. Die geiſtige Elite Frankreichs
habe den Freiſpruch Dreyfus' verlangt; die Thatſache,
daß zwei Richter für nichtſchuldig ſtimmten beweiſe,
daß auch die Armee nicht vollſtändig auf Seiten Derjenigen
ſtehe, welche die Verurtheilung Dreyfus' um jeden Preis fordern.
Oberſt Jonauſt ſei nicht der Generalkommiſſar der Ausſtellung,
Carrière ſpiele gleichfalls keine Rolle dabei. Dreyfus ſei nicht
durch Frankreich verurtheilt worden, nur ein „Nein“ würde
genügt haben, ihn freizuſprechen. Mithin dürfe man ſich nicht
mit einem Volk von 40 Millionen entzweien.

Ganz entſchiedenen Einſpruch müſſen wir gegen den von
engliſcher Seite gemachten Verſuch erheben, den Fall
Dreyfus zu einem Verhetzungsfeldzuge Deutſch-
lands gegen Frankreich auszubeuten. Deutſchland iſt
der engliſchen Vormundſchaft ſeit vier Jahrzehnten entwachſen
und weiß auch ohne engliſche Rathſchläge, wie es ſeine
Beziehungen zu den anderen Mächten zu geſtalten hat. Der in
England an den Tag gelegte Eifer, einen möglichſt tiefen Graben
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ziehen, bekundet nur
das Jntereſſe Englands an einer Verſtimmung zwiſchen den
r Ländern. Engliſche Politik wird aber in Verlin nicht
gemacht.

Auch die deutſchen Ausſteller werden ſich hoffentlich
hüten, ſich von England kopfſcheu machen zu laſſen, nur damit
der treuloſe und gewinnſüchtige John Bull im Trüben fiſchen
kann. Denn die Abſicht der engliſchen Hetzereien liegt doch
klar zu Tage man will die Betheiligung Deutſchlands an der Aus
ſtellung beſonders um deßwillen möglichſt kümmerlich geſtalten,
damit England um ſo leichter damit konkurriren kann und den
materiellen und moraliſchen Hauptvortheil aus der Ausſtellung
zieht. Denn man fürchtet mit Recht die Leiſtungen der Deutſchen
in Jnduſtrie, Handwerk, Kunſt und Wiſſenſchaft; und da man
ehrlich es mit Deutſchland nicht aufzunehmen vermag, verſucht
man es nun auf unehrliche S

Unter dieſen Umſtänden halten wir es für übereilt, wenn
der Verbandstag der deutſchen Gewerbevereine dieſer
Tage beſchloſſen hat, angeſichts der Vorgänge der letzten Tage
die Mitglieder des Verbandes zu beſtimmen, die Pariſer

ß Graf Poſadowsky, der die Provinz Poſen-

das 70. Lebensjahr
43 Richtern die erbetene Entlaſſung vom Juſtizminiſter ver

Weltausſtellung nicht zu beſchicken, da nach dem
Urtheil im Dreyfusprozeß es nicht thunlich erſcheine,
der Ausſtellung das nöthige Vertrauen entgegen
zubringen. Die Meldung eines ſüddeutſchen Blattes, daß
ie Nichtbetheiligung der deutſchen Lederinduſtrie

an der Pariſer Weltausſtellung auf die Dreyfus-
Affäre zurückzuführen ſei, iſt, wie offiziös erklärt, wird,
unrichtig. Die Entſcheidung der deutſchen Lederinduſtrie in
Sachen der Weltausſtellung iſt bereits vor einem Jahre erfolgt,
die neueſten franzöſiſchen Ereigniſſe können alſo darauf keinen
Einfluß gehabt haben. Wenn die Entſcheidung negativ aus-
gefallen iſt, ſo iſt lediglich dafür der Grund maßgebend
geweſen, daß eine der Bedeutung und Entwickelung der
deutſchen Lederinduſtrie entſprechende Abtheilung nicht zu
Stande zu bringen war.

Verband landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften.
Geſtern Vormittag begannen in Breslau die Verhandlungen
des allgemeinen Verbandes deutſcher landwirthſchaftlicherGenoſſenſchaſten in Anweſenheit des Geheimen Ober-

regierungsraths Hermes als Vertreters des Landwirthſchafts-
miniſteriums, des Oberpräſidenten Fürſten zu Hatzfeldt
und anderer hervorragenden Perſönlichkeiten; auch Ver-
treter der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Oeſterreichs
waren anweſend. Der Verbandsdirektor Pfarrer Wolf-Hohen
friedberg ſprach über die geſchichtliche Entwicklung des Ge-
noſſenſchaftsweſens in Schleſien. Der Genoſſenſchaftsanwalt

Haas Offenbach erſtattete den Jahresbericht des
erbandes.

Die Liſte der infolge der neuen Rechtsordnung mit dem
1. Januar 1900 in den Ruheſtand tretenden richterlichen
Beamten iſt durch die bisherige Veröffentlichung noch nicht
erſchöpft. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt dazu:

„Manche machen von dem ihnen zuſtehenden Rechte noch nach-
träglich Gebrauch, im rheiniſchen Oberlandesgerichtsbezirke u. A. an
geblich auch der Präſident des Kölner Landgerichtes, der allerdings

bereits überſchritten hat. Jm ganzen iſt

ſagt worden, darunter den beiden Abgeordneten Landgerichtsrath
v. Strombeck und Amtsgerichtsrath Letocha.“

Das neue Lehrer-Reliktengeſetz ſoll mit dem Wechſel
im Unterrichtsminiſterium gefallen ſein. Es iſt bekanntlich
noch immer nicht veröffentlicht, und der neue Kultusminiſter
Studt ſoll es im Staatsminiſterium nicht vertreten wollen. Die
„Köln. Volksztg.“ verzeichnet dieſe Nachricht mit Vorbehalt.

DD Holtzheuer theilt an der Spitze der neueſten Nummer der
„Evangeliſchen Kirchenzeitung“ mit, daß er in Folge ſeiner (bereits
vor einiger Zeit gemeldeten) Ernennung zum Generalſuper-
inten denten in der Provinz Sachſen die Redaktion
der „Evang. Kirchenztg.“ niederlege, da ihm ſein neues Amt keine
Zeit für Redaktionsarbeiten laſſe. Die Redaktion wird einſtweilen
vom Paſtor Röſcher in Seggerde bei Weferlingen geführt werden.

Vom 4.--7. Oktober tagt in Barmen der 11. Deutſche
Evangeliſche Schulkongreßß. Zu Frankfurt a. M. im Jahre 1882
begründet, hat dieſer Kongreß, der ſich die Erhaltung und Förderung
des evangeliſch chriſtlichen Schulweſens zur Aufgabe gemacht hat
und gleichermaßen dem höheren wie dem Volksſchulweſen ſeine Auf-
merkſamkeit zugewendet, nach und nach in den verſchiedenſten Gegenden
des deutſchen Vaterlandes getagt. Zuletzt, im Jahre 1897, trat er in
Hamburg zuſammen. Alle ſeine Verſammlungen ſind bisher
aufs glänzendſte verlaufen. Auch der diesjährige Kongreß
dürfte eine große Anziehungskraft ausüben. Unter den zur Be
handlung kommenden Themata ſeien hier nur genannt: „Der
Altteſtamentliche Religionsunterricht an höheren
und Volksſchulen“ und „Sind im Blick auf die zu-
nehmende Verwilderung der heranwachſenden
Jugend obligatoriſche Fortbildungsſchulen er-
wünſcht oder nicht An dem Evangeliſchen Schulkongreß be
theiligen ſich nicht blos Schulmänner, ſondern evangeliſche Chriſten
aller Stände und Berufsarten. Es verleiht dies dem Kongreß ſein
eigenthümliches Gepräge, aber auch ſeine eigenartige und hervorragende
Bedeutung.

Nach Meldungen in Fachblättern würde die in Ausſicht
genommene und gegenwärtig der Begutachtung der Einzel-
regierungen unterliegende Aenderung der Prüfungs-
ordnung der Apotheker dahin zielen, den Zugang zu der
Apothekerlaufbahn von der vorausgegangenen Aufnahme-
prüfung in die Unterprima der preußiſchen und die ent
ſprechenden Klaſſen der anderen Gymnaſien abhängig zu
machen. Ferner ſoll die Konditionszeit vor dem Beſuch der
Univerſität abgekürzt und die Approbation zwar, wie jetzt, ſo
fort ertheilt werden, dagegen die Berechtigung zum ſelbſt
ſtändigen Betriebe einer Apotheke den Approbirken erſt nach
zwei weiteren Jahren Servirzeit zuſtehen.

Der Führer der Dampferexpedition nach dem Tanganyika
ſee, Obderleutnant Schlaifer, hatte, wie mitgetheilt, an die
Schiffswerft und Maſchinenfabrik in Hamburg-Steinwärder eine tele-
graphiſche Mittheilung gerichtet, in der darum gebeten worden war,
für den am Ufer des Tanganyikaſees liegenden Dampfer „Hedwig
v. Wißmann“ ſofort eine vollſtändige Keſſelarmatur,
Flanſchen, Packungen u. ſ. w. zu ſenden, weil dieſe Gegen-
ſtände bei dem Brande des Werftſchuppens, in dem das Fahrzeug
zuſammengeſtellt werden ſollte, vernichtet worden ſind. Das verlangte
Material iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, mit dem Reichspoſtdampfer
„Admiral“ geſtern nach Dar-es-Salaam abgegangen.



Nachleſe zum Dreyfusprozeß.
Die „Hamburger Nachrichten“ haben in den letzten Tagen

wiederholt die Andeutung gebracht, daß Dreyfus militäriſche
Geheimniſſe nicht an Deutſchland, ſondern an Ruß-
land ausgeliefert habe. Gegenüber den in anderen
Blättern geäußerten Zweifeln an der Richtigkeit dieſer Verſion
ſchreibt das genannte Blatt:

„Einige Blätter verſuchen unſere Angabe, daß nicht Deutſchland,
ſondern Rußland die auswärtige Macht ſei, mit der Dreyfus zu
thun gehabt habe, anzufechten. Das iſt vergebliches Bemühen. Wir
haben die Nachricht aus einer Quelle, die jeden Zweifel ausſchließt
und außerdem iſt ſie uns mehrfach von anderer unterrichteter Seite
als zutreffend beſtätigt worden. Aus dem neuen Urtheil gegen Drey
fus iſt auch nichts zu entnehmen, was dagegen ſpräche, denn dieſes
Urtheil iſt gerade darauf berechnet, die ruſſiſche Seite der
Dreyfusaffäre zu verhüllen.“

Zur Unterſtützung ihrer Behauptungen führen die „Nach-
richten“ andere deutſche Blätter an, welche ähnliche Angaben
gebracht haben. Dieſe Beiſpiele laſſen ſich aber auch aus der
auswärtigen Preſſe vermehren. So finden wir im „Standard“
eine Mittheilung über folgende Aeußerungen eines fremden
Diplomaten:

n den Pariſer diplomatiſchen Kreiſen iſt es wohlbekannt, daß
die Franzöſiſche Regierung nicht im Stande war, dem Oberſten
v. Schwartzkoppen eine Gewähr für ſeine perſönliche Sicherheit zu
bieten, wenn er als Zeuge nach Rennes gekommen wäre.
Die franzöſiſche Regierung Hat ihm eine bezügliche Warnung
geben laſſen. ie wirkliche Geſchichte der

reyfus Affäre könnte nur durch Ruß-land aufgeklärt werden. General Baron
Fredericks, der vorige ruſſiſche Militärattachee in
Paris, hätte als Zeuge vorgeladen werden ſollen.
Weshalb wurde Baron Fredericks von Paris gerade in dem Moment
abberufen, als der Prozeß in Rennes begann Und weshalb hat Herr
Delcaſſé ſich unmittelbar nach der Abreiſe des Barons Fredericks nach
Petersburg begeben

Es iſt allerdings auffallend, daß die gleiche Verſion an
den verſchiedenſten Stellen zu gleicher Zeit auftaucht. Man
kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß noch überraſchende
Enthüllungen zu erwarten ſind. Wo ſo viel Rauch iſt, muß doch
auch Feuer ſein.

Selbſtverſtändlich würde die Beſtätigung obiger Behauptungen,
die Glauben finden müſſen, wenn ſie nicht die unzweideutigſte Wider
legung erfahren, an der Verurtheilung des in Rennes beliebten Ver
fahrens nichts ändern. Wäre gegen Dreyfus die Anklage wegen Ver
raths militäriſcher Geheimniſſe an Rußland erhoben und er
dieſes Verbrechens überführt worden, ſo würde das in Rennes
feſtgeſetzte Strafmaß dem 8 81 des Code pénal entſprechen,
welcher für dieſe Strafthat Todesſtrafe reſp. Deportation an
droht, wenn der Verrath an eine „feindliche“ Macht geſchehen
iſt; dagegen tritt Feſtungshaft ein wenn es ſich um eine
„neutrale“ oder „verbündete“ Macht handelt. Jn
Rennes iſt er aber wegen Verrathes an Deutſchland angeklagt
und verurtheilt worden.

Ueber das weitere Schickſal des Dreyfusprozeſſes verzeichnen wir
folgende Telegramme aus Paris: Es wird für möglich gehalten,
daß der Regierungskommiſſar beim Reviſionsrath
den Bericht über die Dreyfusan gelegenheit vor Montag
beendigt. Der Reviſionsrath würde ſich alsdann am Montag über
die Berufung ausſprechen, und die Regierung würde ſich am
Dienstag im Miniſterrathe über das Schickſal von Dreyfus
ſchlüſſig werden und beſchließen, ob er zu begnadigen ſei.

Die Verhandlungen des Reviſionsrathes in der Dreyfusangelegen
heit werden den Blättern zufolge nicht vor Anfang Oktober
beginnen. Die Akten werden dem Reviſionsrathe heute zugehen Jn
der öffentlichen Verhandlung wird ein Vertheidiger den Angellagten
vertreten. Es verlautet, die Liſte des Reviſionsrathes werde noch eine
völlige Aenderung erfahren.

Trarieux hat an den Kriegsminiſter General Gallifet ein
Schreiben gerichtet, in welchem er darauf hinweiſt, daß aus dem von
Cuignet dem Kriegsgerichte vorgelegten allergeheimſten Aktenſtück
hervorgehe, daß er von Agenten des Nachrichtenbureaus lange Zeit
überwacht worden ſei. Trarieux ſpricht ſeine Empörung darüber aus,
daß das Nachrichtenbureau die ihm bewilligten Gelder dazu ver-
wende, franzöſiſche Bürger auszuſpioniren. Er proteſtirt dagegen,
daß man verſucht habe, mittels des geheimen Doſſiers Zeugenaus-
ſagen zu entkräften.

England und Trausvaal,
Es ſcheint, daß England und TDTransvaal ſich noch

weiter aufs Diplomatiſiren verlegen werden. England hat gar kein
Intereſſe daran, den Ausbruch des Krieges zu beſchleunigen, bevor
Hilfskräfte aus Jndien herbeigeholt ſind. Meldungen aus Kapſtadt
beſagen, nach dort aus Pretoria eingegangenen, allerdings nichtamt-
lichen Berichten werde Transvaal die in Chamberlains Ultimatum
enthaltenen Bedingungen annehmen. Auch ein Bloemfonteiner Blatt
ſchreibt, daß die Regierung von Transvaal die Einladung zur Kon-
ferenz nach Kapſiadt annehmen werde. Man wird alſo zunächſt noch
verhandeln, aber zugleich rüſten.

Die Note, welche die engliſche Regierung an Transvaal ge
richtet hat, hat, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, nachſtehenden Wort-
1aut: „Jch habe die Ehre, Jhnen als Antwort auf Jhre Note vom
2. d. Mts. zu erklären, daß Jhrer Majeſtät Regierung Jhre Note ſo
verſteht, daß der Vorſchlag, welchen die Republik in Jhrer Note vom
19. Auguſt machte, jetzt zurückgezogen iſt, weil die Antwort Jhrer
Majeſtät Regierung, enthalten in meiner Note vom 30. Auguſt,
mit Bezug auf eine zukünflige Jntervention und die Suzeränetät der
Republik nicht annehmbar iſt. Jhrer Majeſtät Regierung hat abſolut
die Anſicht über den politiſchen Status zurückgewieſen, wie ſie die
Regierung der Republik in Jhrer Note vom 16. April 1898 an mich
und in Jhrer Note vom 9. Mai 1899 ausgedrückt hat, in dem ſie
den Status eines ſouveränen internationalen
Staates beanſprucht. Jhrer Majeſtät Regierung iſt
daher nicht in der Lage, irgend einem Vorſchlag,
der von ihrer Annahme dieſer Anſicht abhängig gemacht
iſt, in Erwägung zu ziehen. Aus dieſem Grunde
war Jhr. Maj. Regierung genöthigt, den letzten Vorſchlag
der Regierung in der Form, wie er gemacht worden, als un-
annehmbar anzuſehen. Jhr. Maj. Regierung kann ihre Zu
ſtimmung nicht dazu erklären, auf die Vorſchläge zurück
zugehen, welche an Stelle der in der Note der Republik
vom 19. Auguſt erwähnten treten ſollen, insbeſondere da ſie der
Anſicht iſt, daß das Geſetz Nr. 3 von 1899, in welchem
dieſe Vorſchläge endgiltig formulirt ſind ungenügend iſt, um
eine ſofortige ſubſtantielle Vertretung zu ſichern, welche Jhr. Maj.
Regierung ſtets im Auge hatte, und welche, wie ſie aus der Antwort
der Regierung der Südafrikaniſchen Republik entnimmt, letztere für
verſtändig hielt. Ueberdies deutet die Vorlegung der Vorſchläge in
der Note vom 19. Auguſt darauf hin, daß ſie ſelbſt anerkennt, daß
ihr früheres Anerbieten mit Vortheil erweitert werden kann, und
daß dabei die Unabhängigkeit der Südaftikaniſchen Republik
in keiner Weiſe verletzt wurde. Jhrer Maj. Regierung iſt
noch bereit, das in den Paragraphen 1, 2 und 3 der Note vom
19. Auguſt gemachte Anerbieten, für ſich genommen, zu
acceptiren, vorausgeſetzt, daß die von Jhrer Maj. Regierung
rorgeſchlagene Unterſuchung ſei es gemeinſam, wie Jhr.
Maj. Regierung urſprünglich beantragte, ſei es einſeitig zeigt, daß
das neue Syſtem der Repräſentation nicht ein
geſchränkt wird durch Beſtimmungen, welche die Abſicht,
den Uitlanders ſofort eine weſentliche Ver
tretung zu geben, zu nichte machen. Jn Ver-
bindung damit nimmt Jhr. Maj. Regierung an, daß es. wie der

britiſche Agent berells angegeben hat, den neuen Mit
iedern des Volksraads geſtattet werde,

ihre eigene Sprache zu gebrauchen. Die An-
nahme dieſer Bedingungen durch die Regierung der Süd-
afrikaniſchen Republik würde zunächſt die Spannung zwiſchen
beiden Regierungen beenden und würde aller Wahrſcheinlichkeit
nach eine weitere Jntervention von Jhr. Maj. Regierung
unnöthig machen; ſie würde ferner die Abſtellung der Uebel-
ſtände ſichern, die von den Uitlanders ſelbſt im Exekutiorath und im
Volksraad zur Kenntniß gebracht werden könnten. Jhr. Majeſtät Re
gierung befindet ſich in wachſender Unruhe wegen der Gefahren einer Ver
längerung der Spannung, die den Jntereſſen Südafrikas ſchon ſo
ſchweren Schaden zugefügt hat, und ſie dringt ernſtlich auf eine ſofortige
endgiltige Antwort auf dieſe Vorſchläge. Wird Jhnen zugeſtimmt,
ſo können raſch unmittelbare Anordnungen für eine weitere Konferenz
zwiſchen dem Präſidenten und dem Oberkommiſſar getroffen werden,
um alle Einzelheiten zu ordnen bezüglich der in meiner Note vom
30. Auguſt erwähnten Fragen, welche weder die Beſchwerden der
Uitlanders noch die Frage der Interpellation der Konvention
betreffen die aber raſch gelöſt werden können durch freund-
ſchaftliche Uebereinkunft zwiſchen den Vertretern der beiden Re
gierungen. Wenn dagegen, was, wie die Regierung ernſtlich hofft,
nicht der Fall ſein wird, die Antwort der Südafrikaniſchen Republik
negativ oder ausweichend ausfallen ſollte, ſo habe ich feſtzuſtellen,
daß Jhr. Maj. Regierung ſich das Recht vorbehält, die Lage von
einem neuen Standpunkte aus zu betrachten und eigene Vorſch'äge zu
machen, um die endgiltige Erledigung herbeizuführen.“

Dieſe Depeſche wurde geſtern Nachmittag im Volksraad in
Gegenwart des Präſidenten Krüger und der Mitglieder des Aus-
führenden Raths verleſen. Jn der Depeſche wird über-
dies eine Antwort innerhalb 48 Stunden verlangt.
Während des ganzen Nachmittags wurden zwiſchen der Re
gierung von Transvaal und der Regierung des Oranje-Freiſtaates
Depeſchen ausgetauſcht. Nachdem die Anſichten des Oranfefreiſtaats
endgiltig feſtgeſtellt ſein werden, wird heute früh die Antwort
auf geſetzt und den beiden Volksraads unterbreitet werden. Die
Lage wird von der öffentlichen Meinung im All-
gemeinen für ernſt angeſehen. Staatsſekretär Reitz, der
über ſeine Anſicht befragt wurde, ſprach ſich dagegen dahin aus, daß
er die Sachlage nicht für völlig hoffnungslos halte.

Geſtern iſt in Pretoria eine weitere Mittheilung der britiſchen
Regierung eingegangen, die beſagt, obwohl dieſelbe ſehr darauf be-
dacht ſei, eine prompte Antwort von der Transvaal- Regierung
zu bekommen, ſo wünſche ſie jedoch mit Rückſicht auf den Ernſt der
Lage nicht, Transvaal zu einer Antwort ſchon
binnen 48 Stunden zu nöthigen.

Der Hochverrathsprozeß in Velgrad.
Aus der Sitzung am Dienstag iſt noch Folgendes nachzukragen

Der Angeklagte Ziwko witſch erklärt, ſein Vorſchlag im radikalen
Komitee ſei nicht dahin gegangen, die Steuerzahlung zu verweigern,
ſondern dieſelbe nicht freiwillig zu leiſten. Der Angeklagte ſagt, der
Staatsanwalt habe ihn mit Unrecht der Theilnahme an dem Attentat an
geklagt. Er habe niemals Karageorgewitſch geſehen, noch mit deſſen
Anhängern verkehrt. Für ſeine antidynaſtiſche Geſinnung ſei kein
Beweis vorhanden. Am Tage des Attentats ſei er
zu Hauſe geweſen. Ziwkowitſch giebt ſeiner Un-
zufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage Serbiens Aus-
druck und erklärt es für ſeine Pflicht, eine Regierung zu be
kämpfen, welche die wirklichen Intereſſen des Landes nicht
vertheidige. Mehrere Zeugen ſagen hierauf aus, Ziwkowitſch habe in
dem Geſchäft bei Pawlowitſch ein anti-dynaſtiſches Gedicht vorgeleſen.
Andere Zeugen erklären, Ziwkowitſch habe bei dem Begräbnitz Katitſch's
eine Rede gehalten, welche Beleidigungen gegen König Alexander und
König Milan enthielt. Der Angeklagte erklärt aber alle dieſe Aus-
ſagen für Lügen.

In der geſtrigen Sitzung wurde das Protokoll über die
Hausdurchſuchung bei Ziwko witſch verileſen, bei welcher
zahlreiche belaſtende Papiere gefunden worden
waren. Ziwkowitſch ſtellt die Ausſagen der Zeugen in Ab-
rede. Hierauf wird der Angeklagte P-entelitſch ver-
nommen, welcher zugiebt, mit Knezewitſch intime Beziehungen unter-
halten, aber von dem Attentate keine Ahnung gehabt
zu haben. Wenn er ſich ſchuldig gefühlt hätte, würde er geflohen
ſein, da er erſt 16 Tage nach dem Attentat verhaftet
worden ſei. Der Zeuge Diako witſch waiederholte
ſeine Tags zuvor verleſenen Beſchuldigungen gegen
Ziwkowitſch, welche dieſer insgeſammt für falſch erklärt. Hier-
auf wird der Negotiner Adrokat Pavice witſch vernommen,
welcher ausſagt, er ſei angeklagt, weil er der radikalen Partei an
gehöre er habe nie antidynaſtiſche Artikel oder Broſchüren geſchrieben
und habe von dem Attentat ſowie den Verhaftungen der Führer der
Radikalen erſt einige Tage ſpäter Kenntniß erhalten.

Das „Wiener Fremdenb'att“ hebt in Beſprechung des Belgrader
Hochverrathsprozeſſes hervor: Nach den vorangegangenen An-
kündigungen mußte man auf eine Bloßlegung einer weit verzweigten
Verſchwörung gegen die Tynaſtie Obrenowitſch gefaßt ſein, aber das
bisher als Veweis Beigebrachte iſt entweder lange bekannt
oder recht dürftig. Der Haß der Radikalen gegen Milan
und deren erbitterter Kampf in der ihnen zugänglichen
Preſſe ſind altbekannt; aber es müßte der Beweis da-
für erbracht werden, daß die Angeklagten thatſächlich beabſichtigten,
von den Gehäſſigkeiten zu Gewaltthaten überzugehen, und daß zwiſchen
dem Attentat und den Wünſchen der Radikalen thatſächlich ein ur
ſächlicher Zuſammenhang beſtand. Nur den Hochverräthern darf
und muß der Prozeß gemacht werden. Mit poli-
tiſchen Gegnern abzurechnen, iſt der Gerichtsſaal
nicht der richtige Ort; es würde in ganz Europa
einen Entrüſtungsſchreihervorrufen, wenn ohne
unumſtößliche Schuldbeweiſe nicht wieder gut zu
machen de Thatſachen geſchaffen würden.Auch vor den Rückwirkungen im eigenen Lande würde man in
Belgrad die Augen nicht verſchließen dürfen. Es iſt keineswegs ſicher,
daß die Exekution einiger beſonders hervortretender Führer den Tendenzen
der radikalen Partei ein Ende machen würde. Das „Fremdenblatt“
erklärt, daß es ſchon einmal der Hoffnung Ausdruck gab, man werde
ſich in Belgrad von den Grundſätzen der Mäßigung und Klug-
heit leiten laſſen. Das Blatt will die Hoffnung auch heute
nicht aufgeben, man würde doch für Rathſchläge zugänglich
ſein, die ebenſo uneigennützig als von aufrichtigem
Wohlwollen eingegeben ſind. Das Schwert der Gerechtigkeit
darf nicht zum Werkzeug der Verfolgung gegen politiſche
Gegner werden. Blutige Repreſſalien würden Serbien kaum zum
Heile gereichen. Der glückliche Anlauf Serbiens zu ſeiner politiſchen
und wirthſchaftlichen Konſolidirung ſollte durch einen in prozeſſuele
Formen gekleideten Vernichtungskrieg gezen Umtriebe einer einzelnen
Partei nicht in Frage geſtellt werden.

Telegramtne.
Zwickau, 14. September. Die Nordſtadt iſt von der

Mulde, welche 3 Meter geſtiegen iſt, überſchwemmt.
Wien, 14. September. Der Laryngologe

Dr. Stoerk iſt geſtern geſtorben.
Wien, 14. September. Aus allen Theilen des Reiches

treffen Nachrichten über die Verheerungen des
Regen s ein. Die Brücken ſind fortgeſchwemmt. Die Stadt
befindet ſich in großer Gefahr. Am Jnundations-
damm bei Wels herrſcht große Gefahr, ein Haus iſt bereits
unter Waſſer. Jn Jſchl iſt die große eiſerne Brücke über die
Traun eingeſtürzt. Pioniere ſind zur Hilfe entſendet.
Wie die „N. Fr. P.“ aus Bayerbach meldet, iſt dort eben
falls eine Brücke eingeſtürzt, zwei Perſonen, die ſich darauf be-
anden, werden vermißt.

Profeſſor

Kapſtadt, 14. September. (Neuter Meldung.) Jn
Afrikander Kreiſen verlautet, daß die Regierung von Transvaal
geneigt iſt, die in der letzten Depeſche enthaltenen Bedingungen
men und die Souzeränität von 1894 weiter ausüben
zu laſſen.

Aus Nah und Fern.
Zu der Exploſion auf Sr. Maj. Kreuzer „Wach bei Kiel

ſchreibt man: Das Fahrzeug wurde erſt vor fünf Monaten nach einer
eingehenden Inſtandſetzung durch die kaiſerliche Werft in Wilhelms-
haven in Dienſt geſtellt. Es muß daher als ausgeſchloſſen erſcheinen,
daß der Grund der Kataſtrophe in einem abgenutzten Keſſelmaterial
zu ſuchen iſt, ſo daß die Marine- Verwaltung ſicher nicht an
dem betrübenden Unfall irgend welche Schuld trägt. Nuch
hat der Kreuzer ein durchaus ausgebildetes Maſchinen und Keſſel-
perſonal an Bord. Den verunglückten vier Mannſchaften konnte
ſofort die erſte Hilfe durch den an Bord des Kreuzers befindlichen
Schiffsarzt geleiſtet werden. Die nähere Feſtſtellung des Thatbeſtandes
wird ergeben, ob die „Wacht“ zur Außerdienſtſtellung gelangt oder
unter der Flagge bleiben wird, da das Fahrzeug auch die
Wintermonate über im Verbande der heimiſchen Schlacht
flotte zu bleiben beſtimmt war. Die „Wacht“ gehört
zu den „neueſten“ Aviſos unſerer Flotte. Sie wurde in den Jahren
1887 bis 1888 von der Weſer-Werft bei Bremen gebaut und hat
ſich bei ihren früheren Jndienſthaltungen ſlets als ein leiſtungs-
ſähiges Schiff erwieſen. Jn dem Kreuzer „Jagd“ hat das Fahr
zeug cin Schweſterſchiff, das z. Zt. indeſſen nicht unter der Flagge
iſt. Kommandant der „Wacht“ iſt gegenwärtig Kapitänleutnant von
Oppeln-Bronikowsky der Beſatzungsſtab beträgt 140 Mann.

Von der frauzöſiſchen Miſſion in Tripolis. Die „Agence
Havas“ meldet aus Tripolis: Nach Meldungen aus guter Quelle
können die von engliſcher Seite ſtammenden Nachrichten über die
Niedermetzelung der Miſſion Foureau-Lamy für
unrichtig erklärt werden. Die Miſſion kam vor einigen Wochen
am Tſchadſee an. Seitdem iſt keinerlei Meldung einge-
troffen, welche die alarmirenden Gerüchte irgendwie beſtätigte. Wenn
dieſe Gerüchte wahr wären, wären ſie auf dem Wege über Tripolis
gekommen. Das General Gouvernement Algier entſandte m-bhge
Kuriere mit Jnſtruktionen für die Miſſion. Dieſelben knnen die
Miſſion jedoch noch nicht erreicht haben.

Ungetreue Bankbeamte. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“
wird von der Direktion der Kommerz- und Diskontobank in Hamburg
mitgetheilt, daß zwei langjährige Beamte der Bank,
ihre Vertrauensſtellung mißbrauchend, ſich verſchicdene Malverſa-
tionen haben zu Schulden kommen laſſen, aus welchen jedoch der
Bank vorausſichtlich ein Verluſt nicht erwachſen wird.

Der Papſt und die Pilger. Der „Oſſervatore Romano“ ver
öffentlicht ein Communique, in welchem es heißt Jn Vorausſicht der
zahlreichen Pilgerzüge, welche im nächſten Jahre ſtattfinden werdern,
und da der Papſt mit Rückſicht auf ſein hohes Alter nicht alle
Pilger in Audienz empfangen kann, ihnen aber ſ ſeinen

Segen nicht vorenthalten will, hat der Papſt, nach dem Veiſpiele ſeiner
Vorgänger unter ähnlichen Umſtänden, beſchloſſen, den Segen im
Belvedere-Hof im Innern des Vatikans, oder an einem anderen Orte
zu ertheilen. Dieſe Dispoſition bleirt vom September d. J. an bis
zum Schluß des nächſten Jahres in Kraft.

Heer und Marine.
Folgende Perſonalveränderungen in der

Armee werden aus dem Manöverterrain gemeldet: Generalleutnant
v. Goßler, Kriegsminiſter, zum General der Infanterie befördert;
Prinz Maximilian von Baden, Rittmeiſter und Escadron-
chef im Garde-Küraſſier-Regiment, während der Manöver zum Kaiſer
als Ordonnanz- Offizier kommandirt, zum Major befördert; Prinz
Joachim Albrecht von Preußen, Rittmeiſter und Eskadron-
chef im 1. Garde-Dragoner-Regiment, als Hauptmann und Kom-
pagniechef in das Königin Auguſta-Garde- GrenadierRegiment Nr. 4
verſezt; Herzog Heinrich zu Mecklenbürg, Ober
leutnant im Gardejäger-Bataillon, unter Stellung à la suito
des Bataillons, auf ein Jahr beurlaubt; Major FreiherrRöder v. Diersburg, Kommandeur der Gardeſchützen, Ma jor

von Kramſta, Kommandeur der Gardeküraſſiere, Major
von Zieten, à la suite des Huſaren-Regiments v. Zieten und zu-
geiheilt dem Großen Generalſtabe, zu Oberſtleutnants befördert;
Rittmeiſter v. Keudel l von den Gardes du Korps, Adjutant beim
Gouvernement in Berlin, v. Loeper, Hauptmann im Kaiſer
Alexander-Regiment, von Gontard, Hauptmann im Königin
Auguſta-Regiment, Militärgouoerneur der Prinzen Eitel Friedrich
und Adalbert, dieſer unter Verſetzung in das Kaiſer Alexander
Regiment, zu Majors befördert; Major von Stangen,
à la suito des Küraſſierregiments v. Seydlitz, zum Stabe des Dra-
gonerregiments König Albert von Sachſen (Oſtpr.) Nr. 10 verſet,
Graf v. Kanitz, Hauptmann und Batteriechef im 1. Gardefeld-
artillerieregiment, an Stelle des Majors v. Stangen zum Adjutanken
beim Kriegsminiſter kommandirt, Freiherr Raitz v. Fren tz, Haupt
mann im Königin Auguſta-Regiment, als Adjutant zum General-
kommando des 4. Armeekorps kommandirt, Graf v. Königs marck,
Oberleutnant à la suite des 1. Gardedragonerregiments, in das
Huſarenregiment König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 vrerſetzt. Wie wir
ferner erfahren, hat der Kaiſer den Flügeladjutanten des Großherzogs von
Baden, OberſtFFrhrn. v. Sch ön a u-Wehr, zum Generalmajor befördert
Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Chefs des General
ſtabes des 3. Armeekorps deauftragte Oberſtleutnant von Below
tritt Anfang Oktoher als Abtheilungschef in den Generalſtad der
Armee zu ſeinem Nachfolger iſt Major v. Pannewittz, Bataillons-
kommandeur im Jnuf.-Regt. Nr. 132, unter Zurückverſetzung in den
Generalſtab, ernannt. Ebenſo wird der Rittmeiſter im Küragſſicr-
regiment Kaiſer Nikolaus J. von Rußland, Graf v. Schmettow,
in den Generalſtab zurückoerſetzt. 19 türkiſche Offiziere ſind unter
Stellung à la suite der Armee einzelnen Regimentern zur Dienſt
leiſtung überwieſen und haben die Uniform der betreffenden
Regimenter anzulegen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Generalverſammlung des deutſchen Vereins für

öffentliche Geſundheitspflege wurde geſtern in Nürnberg
unter zahlreicher Betheiligung aus Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn,
der Schweiz und Rußland von dem Geheimen Sanitätsrath Dr.
LentKöln eröffnet. Kreismedizinalrath Dr. BruglocherAnsbach begrüßte
die Gäſte Namens der bayeriſchen Regierung, erſter Bürgermeiſter Dr.
von Schuh Namens der Stadt Nürnberg, Sektionsrath Dr. Jlling-
Wien Namens des öſterreichiſchen Vereins für Geſundheitspflege.
Bürgermeiſter Dr. von Schuh und Oberingenieur Andreas Meyer-
Hamburg wurden zu Vorſitzenden der Generalverſammlung gewählt.

Die Amdrup'ſche Grönlands- Expedition iſt in
der letzten Nacht in Kopenhagen eingetroffen. Dieſelbe hat die
Küſten von Oſt-Grönland von Angmalſik auf 65 Grad 50 Min.
bis 67 Grad 22 Min. nördl. Br. unterſucht und kartographiſche
Aufnahmen der Küſten bis Kangerdlugsnak angefertigt. Es wurden
Proviantdepots errichtet für die nächſte Amdrup'ſche Exredition,
welche die Küſten von Sſoresbyſund auf 40 Grad ſüdwärts
bis zu dem jetzt erreichten Punkt auf 67 Hrad
22 Minuten unterſuchen will. Amdrup fand auf dem 67. Grad
einen Wohnplatz eines ausgeſtorbenen Eskimoſtammes und nahm
Gerippe ſowie eine Sammlung ethnographiſcher Gegenſtände mit. Die
Expedition ſtellte zahlreiche Beobachtungen über die Eisverhältniſſe,
das Nordlicht und den Waſſerſtand an, ſowie Beobachtungen meteoro
logiſcher und magnetiſcher Natur und machte Sammlungen aus
botaniſchem, zoologiſchem und geologiſchem Gebiete. Ferner wurden
anthropologiſche Meſſungen an Eskimos vorgenommen.

Eine intereſſante aſtronomiſche Entdeckungauf der Lick-Sternwarte hat Prof. Campbell gemacht, wie
drabtlich aus San Francisco gemeldet wird. Danach iſt durch das
große Lick- Fernrohr der Polarſtern als ein Syſtem
von drei Körpern erkannt worden. Zwei davon drehen
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ſich um die eigene Achſe in vier Tagen und beide wieder um den
dritten als Hauptſonne.

Erzherzog Rainer von Oeſterreich hat ſeine aus mehr
als 100 000 Stücken beſtehende Sammlung von Hand-
ſchriften auf Papyrus, Pergament, Papier u. ſ. w. der Wiener
Hofbibliothek geſchenkt. Da die für das Denkmal des Geheim-
rath Pape, des ehemaligen Vorſitzenden des erſten Ausſchuſſes für
die Ausarbeitung eines Bürgerlichen Geſetzbuchs, geſammelten Mittel
nicht ausreichten, hat neuerdings der Kaiſer aus ſeiner Privat
ſchatulle den fehlenden Betrag geſpendet.

Aus Kiſſingen wird der „Nat.-Ztg.“ g. ieben: Profeſſor
Adolf v. Menzel iſt von dem Unfalle, der ihm vor Kurzem hier
zugeſtoßen iſt, nunmehr völlig hergeſtellt. Seit Sonntag trägt
er auch ſeinen linken Arm, den er ſich bei dem Unfalle ſtark gequetſcht
hatte, nicht mehr in der Binde.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Archidiakonus Pfanne zu Halle a. S.,

bisher beauftragt mit Wahrnehmung der evangeliſchen Militärſeel-
ſorge daſelbſt, und dem Hauptmann von Eberhardt im An-
haltiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93 der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe; dem Generalmajor z. D. von Kracht, Kommandanten des
TruppenUebungsplatzes Loburg der Königl. KronenOrden zweiter
Klaſſe. Der zurückgetretene Oberjägermeiſter von Trützſchler-
Fa en ſt ein zu Gotha iſt durch Hofjägermeiſter v. Minckwitz
erſetzt.

Hochwaſſer.
Die Elbſtrombanverwaltung zu Magdeburg theilt uns

mit, daß nach einer Waſſerſtandsvorherſage der hydro-
graphiſchen Landesanſtalt zu Prag ein Anſteigen des Elb-
ſtromes von mehr als 4 m a. P. zu Torgau zu erwarten iſt.
Jn Böhmen iſt der Hochwaſſerdienſt eingeleitet.
Aus dem Gebiet der Mulde und Saale liegen Waſſerſtands-
meldungen zur Zeit nicht vor.

Auch von anderer Seite kommen ſehr beunruhigende Nachrichten.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Aus dem Odergebiet: Breslau, 13. Sept. Die Flüſſe
Katzbach und Steinbach ſind heute Nacht in Folge anhaltenden
Regens hoch ausgeufert. Weitere Waſſermengen werden von
dem oberen Thal erwartet. Mit den Räumungsarbeiten iſt begonnen
worden. Der Regen dauert fort.

Auch aus Hirſchberg wird gemeldet, daß Bober und
weite Strecken überflutheten und Steingeröll zu Thale

führen.
Die Mittagblätter melden weiteres, meiſt ſtarkes Steigen

der Gebirgsflüſſe. Vielfach ſind die Stromregulirungs-
Arbeiten geſtört. Nach einer Meldung aus Lauban trat der Queis
geſtern Nachmittag aus den Ufern und überfluthete die weiten Wieſen-
ebenen bei Steinkirch, Holzkirch, Wünſchendorf und Logau. Auch
aus den Quellgebieten der Oder wird weiteres Steigen gemeldet.

Den amtlichen Meldungen zufolge, welche heute bis
1 Uhr Nachmittags hier eingegangen ſind, bringen ſämmtliche links-
ſeitige Oderzuflüſſe und die Olſe theilweiſe erhebliches Hochwaſſer, das
indeſſen in den Quellgebieten bereits zu fallen beginnt.

Hirſchberg i. Schl., 13. Sept. Wie der „Bote aus dem
Rieſengebirge“ meldet, erreichte hier Mittags das Waſſer mit 450 m
den höchſten Stand und fällt Nachmittags bei aufklärendem Wetter
langſam. Jn den Oberläufen ſtieg das Waſſer zwiſchen 7 und 9 Uhr
Vormittags bis zur Höhe von 1897, floß aber infolge der Fluß-
regulirungen ſchnell ab und ſtaute ſich wieder in Hirſchberg vor der
n t rhinecht. Der an den Uferbefeſtigungen angerichtete Schaden
iſt groß.

Jn Krummhübel wurde im Stadttheil Tannicht ein
Haus eingeriſſen. Die Grummeternte iſt ſtreckenweiſe
völlig vern ich tet. Laufſtege und Zäune wurden in großer Zahl
fortgeſchwemmt. Die Eiſenbahn Erdmannsdorf
Krummhübel ſtelte Vormittags wegen Unterſpülung der
Lomnitzbrücke den Verkehr ein, nahm denſelben jedoch Nach
mittags wieder auf. Die in den Sommerfriſchen befindlichen Fremden
verlaſſen dieſelben in großer Zahl.

Aus dem Donangebiete: München, 13. September. Jn-
folge einer Dammrutſchung zwiſchen Brannenburg
und iſt der Verkehr zwiſchen München und Jnnsbruck
vorläufig unterbrochen. Ein Güterzug iſt entgleiſt,
Verluſt von Menſchenleben iſt dabei nicht zu beklagen.
Auch auf der Linie Roſenheim--Salzburg iſt in Folge Hochwaſſers
bei Traunſtein eine Dammrutſchung vorgekommen. Der Verlehr
Wien Salzburg-- München muß über die Linie Simbach-- München
geleitet werden. Ferner iſt wegen Gleisunterſpülung der Geſammt-
verkehr auf den Bahnhöfen Traunſtein, Ruhpolding, Prien, Aſchau,
Marquardſtein und Ueberſee eingeſtellt worden. Der Regen dauert
ſeit Sonntag faſt ununterbrochen an.

Mittags 1 Uhr. Die Jſar iſt ſeit heute Vormittag rapide
geſtiegen und hat den höchſten Stand ſeit 40 Jahren
erreicht. Auf der von zwei Jſararmen gebildeten Kohleninſel, auf der
ſich die Sportausſtellung befindet, iſt das Erdreich mit Bäumen fortgeriſſen
worden und ein Haus eingeſtürzt. Die übrigen Häuſer wurden durch
die Feuerwehr geräumt. Sämmtliche hölzerne Brücken, welche über
die Jſar führen, ſind polizeilich abgeſperrt. Beſonders bedroht ſind
das neue Volksbad und die Elektrizitätswerke. Eine Reihe von
Kellern ſteht unter Waſſer. Auch einzelne Theile der Allgemeinen
Deutſchen Sportausſtellung ſind gefährdet. Die Jſar führt eine
große Menge von Baumſtämmen und Trümmern aller Art mit ſich.
Die Feuerwehr und das Militär ſoweit letzteres nicht im Manöver
iſt ſind zur Hilfeleiſtung an den gefährdeten Punkten bereit. Da
noch weiteres Steigen des Hochwaſſers gemeldet wird ſind die Be-
wohner verſchiedener Straßen veranlaßt worden die Keller zu
räumen.

Abends 6 Uhr. Der Eiſenbahnverkehrnach Kufſtein
iſt vorausſichtlich auf mehrere Tage unterbrochen.
Die Nord- und Südexpreßzüge verkehren nur bis München die
Kufſteiner Schnellzüge nur bis Roſenheim. Der Orientexpreßzug
wird nur bis Salzburg durchgeführt. Hier iſt der Betrieb der
elektriſchen Trambahnen heute Nachmittag ein-
geſtellt worden, da das ſtiädtiſche Elektrizitäts
werk zum Theil überſchwemmt iſt. Eine amt-
liche Bekanntmachung beſagt, daß vorausſichtlich für
heute Abend die elektriſche Beleuchtung unterbleiben
muß. Die Jſar ſteigt immer weiter. Aus allen Theilen
Oberbayerns kommen betreffs der Gebirgsflüſſe gleiche Nachrichten.
In Tötlz iſt die große Brücke zwiſchen Tölz und Krankenheil-
Tölz eingeſtürzt. Jn Tegernſee und Schlierſee mußten
viele bedrohte Häuſer geräumt werden.

Abends 9 Uhr. Jnfolge beſonderer Maßnahmen gelang es,
für die Stadt München die elektriſche Beleuchtung zur
Hälfte durch zuführen. Der Verkehr der elektriſchen
Trambahnen blieb eingeſtellt. Am Nachmittage iſt die
beim engliſchen Garten über die Jſar nach Bogenhauſen führende
eiſerne Brücke eingeſtürzt. Da die Brücke ſeit dem Vormittage abgeſperrt
war, ſind Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen. Jn Roſen-
heim, wo einzelne Straßen unter Waſſer ſtehen, iſt ein Fuhrmann

bei Prien am Chiemſee iſt ein Haus eingeſtürzt.
mit ſeinem Fuhrwerk vom Waſſer weggeriſſen worden. In Stock

Jn Waſſerburg am
Jnn, das vollſtändig unter Waſſer ſteht, kann der Verkehr nur mit
Kähnen aufrecht erhalten werden. Auch Bad Aibling iſt theilweiſe
überſchwemmt.

Jn Roſenheim und Waſſerburg ſtehen die äußeren Stadt
theile unter Waſſer. Die Bahn Freilaſüng-Reichenhall-Berchtesgaden
iſt unterbrochen. Zwiſchen den Trümmern und Holzſtämmen, die die
Jſar durch München mit ſich führte, befanden ſich zwei männ-
liche Leichen und einige Thierleichen. Der Regen hält
ohne Unterbrechung an.

Lin z, 12. September. Es wird hier ein rapides Steigen der
Salzach, Enns und Draun gemeldet. Zwiſchen Jſchl und
Ebenſee iſt der Bahn und Straßenverkehr unterbrochen. Die Reichs
ſtraße iſt in einzelnen Theilen zerſtört. Der Bahnhof in Ebenſee iſt
überſchwemmt, ebenſo die niedrig gelegenen Theile von FIſchl,
Ebenſee und Gmunden. Mehrere Brücken ſind fortgeriſſen worden.
Der Regen hält überall an. Jn den überſchwemmten Orten
mußten die Einwohner zum Theil ihre Wohnungen verlaſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Zeitz, 13. Sept. (Unglück. Provinzial-Lehrer-

verſammlung.) Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich in den
Kleinagaer Thonwerken ereignet. Der dortige Maſchinenführer Paul
Rohmer, ein pflichtireuer Beamter, iſt, wie man annimmt, beim
Oelen der Maſchine verunglückt. Er wurde im Maſchinenraum mit
zerſchmettertem Kopfe aufgefunden, und iſt anzunehmen,
daß er von der Maſchine ergriffen worden iſt. Die einzelnen
Ausſchüſſe für die Vorbereitung der Provinzial-Lehrer-
verſammlung, welche vom 2. bis 4. Oktober hier abgehalten
wird, ſind eifrigſt thätig, um den einkehrenden Amtsgenoſſen den
Aufenthalt in unſerer gaſtfreundlichen Stadt ſo angenehm wie mög-
lich zu geſtallen.

Laudeéeberg (Kr. Delitzſch), 13. Sept. (Erdrückt.) Der
etwa 40 Jahre alte Steinbruchsarbeiter Ludwig Franke hatte beim
Losbrechen von Geſtein das Unglück, in Folge eines Fehltritts aus
einer Höhe von 5 m auf eine Geröllſchicht zu ſtürzen. Dieſe kam in
Bewegung ein etwa 5 Ztr. ſchwerer Stein rollte dem Abgeſtürzten
nach und zerdrückte ihm den Bruſtkaſten. Der Aermſte war ſofort
eine Leiche. Er hinterläßt eine Frau mit 6 unverſorgten Kindern.

e. Artern, 13. Sept. (Neuer Feuerwehrhauptmann.
Rettung durch Zufall.) Der Hauptmann der freiwilligen

Feuerwehr, Herr Stadtverordneter Hugo Liebe hat ſein Amt nieder-
gelegt an ſeiner Stelle wurde geſtern der Kaufmann Herr Richard
Müller zum Hauptmann gewählt. Jn Rottendorf iſt der Land
wirth Schäfer durch einen glücklichen Zufall vor dem Tode
des Ertrinkens bewahrt geblieben. Derſelbe fuhr mit ſeinem
Kuhgeſchirr Gerſte nach der hieſigen Malzfabrik, als
die Kühe plötzlich in einen ſteilen Weg iinlenkten,
der direkt zur Unſtrut führte. Schäfer ſaß in der Schoßkelle. Jm
Galovpp ſauſte der Wagen den Weg herunter und wäre mitſammt
dem Fuhrherrn und den Kühen direkt in den Fluß hineingelaufen,
wenn nicht kurz vor deſſen Ufern das eine Vorderrad in ein tiefes
Geleiſe gerathen und dadurch der Wagen, der ſich quer über den Weg
drehte, aufgehalten worden wäre. Die ſchlechte Beſchaffenheit des
Weges wurde ſo zum Lebensretter.

W Heiligenſtadt, 13. Sept. (Erwürgt.) Der neunjährige
Knabe Wüſt aus Heuterode hatte ſich beim Kuhhüten eine Schlinge
um den Hals gelegt und wurde todtgeſchleift.

Langenuſalza, 13. Sept. (Wahl zum Syndikus.)
Der zweite Bürgermeiſter hierſelbſt, Marxen, iſt zum Syndikus
in Demmin in Pommern gewählt.

W. Schmalkalden, 13. Sept. (Von einem ſchweren
Unfall) wurde heute Nachmittag ein Sohn des Geſchirrhalters
Metz hierſelbſt betroffen. Derſelbe, mit Abfahren von Bauſchutt be
ſchäftigt, gerieth unter die Räder des beladenen Wagens und gingen
ihm dieſelben über den Leib. Jnnerlich ſchwer verletzt, wurde er dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen.

Arnſtadt, 13. September. (Marktjubiläum.) Herr
Bauernfeind aus Plauen im Veoigtlande beging heute ein
eigenartiges goldenes Jubiläum. Am heutigen Jahrmarktstage waren
es nämlich 59 Jahre, daß genannter Herr den Jahrmarkt als be-
kannter und ſich des beſten Anſehens erfreuender Verkäufer von
Gardinen beſucht. Seine Marktbude war heute bekränzt und mit
den Jahreszahlen 1819 und 18899 geſchmückt. Die hieſige Stadtkapelle
brachte dem treuen Beſucher der hieſigen Märkte ein Ständchen.

W. Rudolſtadt, 13. Sept. (Feuer.) Geſtern Nachmittag
brach in dem Gehöft des Landwirths Robert Schmidt in Etzelbach
Feuer aus, welches in kurzer Zeit die Scheune und Nebengebäude in
Aſche legte. Verbrannt ſind unter Anderem 180 Schock Getreide;
über die Entſtehungsurſache verlautet, daß 2 fünfjährige Kinder mit
Streichhölzern geſpielt haben ſollen.

W Koburg, 13. Sept. (Beſuch. Unfall.) Fürſt Ferdi-
nand von Bulgarien trifft morgen zu kurzem Aufenthalte hier ein.
Heute Vormittag ſtürzte der Landwirth Florſchütz vom Balken ſeiner
Scheune und zog ſich eine lebensgefährliche Kopfverletzung zu.
Beſinnungslos wurde er in das Landeskrankenhaus gebracht.

Lanſigk, 13. September. (Ueberfall.) Auf der Straße
zwiſchen Buchheim und Reichersdorf wurde in der Nacht ein Ein
jährig-Freiwilliger von 4 Perſonen meuchlings
angefallen und ſeiner Geldtaſche mit 10 Mark Jnhalt und
ſeiner Uhr beraubt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
14. September

8 Uhr Morgens 65/, Uhr früh

Barometer mm 747,8 748,0Thermometer Reaumur 10,0 10,0
Feuchtigkeit der Luſt 95 77Windrichtung NW. NW.

Maximum der Temperatur vom 13. zum 14. Sept. 11,59 R.

Minimum 13. 14. 10,90Vorausſichtliches Wetter für Donnerstag, den 13. September:
Forkdauer des trüben, kühlen und zeitweiſe regneriſchen Wetters bei
friſchem Nordweſtwinde.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 15. September Meiſt heiter bei Wolkenzug,
angenehme Wärme, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall Wuchs

Straußfurt 12. Sept. 1,10 13. Sept. 1,15) 0,05
Moldau.

Budweis Sept. 0,4212. Sept. 5 o
Prag 040 0,49

7 Z T T T J P T T

Saale
Halle 13. Sept 182 14 Sept. 1,34 (05,92
Trotha 1,78 i (0,05*Alsleben 12. Sept. 1,54 13. Sept. 1,44)0,10
*Calbe, Obp. t 1.50 Ia odo. Untp. 0,54 0,48 0,06 S

Havel
*Brandendurg 12. Sept 13. Sep
Oberpegel 2,02 2,01 0,01Untervegel 1,3) 1,330*Rathenow

Oberpegel 4 1,34 1,36 (0,92Unterpegel 0,88 0,84 0,04*Havelberg 1,55 1,56 0,01Elbe
Pardubitz 11. Sept. 0,14) 12. Sept. 0,10 10,01

Brandeis 3 S uWMelnik 2 0,33 0,20 9,13Leitmeritz 0,30 s 0,20 60,10Außig 0,00 e 0,02 0,02Dresden 12. Sept. 1,29 13. Sept. 0,85 044
Torgau 0,46 0,86 0,3Wittenberg 1,13 s (0,02Roßlau 0,77 0,77*Barby u 1,18 1.18Magdeburg 1,18 1,18*Tangermünde 1,46 163 0,22*Wittenberge 1,01 1,12 0,11Dömitz 0,43 0,43 S*Lauenburg 0,49 5 0,48 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammesen.

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumark
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)
Danzig
Thorn
Allenſtein
Tilſit
Breslau
Glatz
Lüben
Freiburg
Neuſtadt (Oberſchl.)
Poſen
Bromberg
Oſtrowo
Schwerin (W.)
Filehne

iel

Neumünſter
Jtzehoe
Flensburg
Marne

Stadt
Berlin
Stettin
Königsberg i. Pr.
Breslau
Poſen
Neuß
Mannheim
Hamburg

Notirungs Stelle.
13. September 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen

149 153
146 149
143 156
153 156
138 153
140 150
138 152
140 153
140 149
147-148

155
144

143 156
159 156
147 150
140 155
137 156
150 160
14652-154

141 156
151 156
145 155
150 151
150 152

145--150
140 145
145 148
145 150
147-148

Noggen
136 143
135--141
140 145
138 146
140 148
138 146
141 155
142 156
143 152
142 143

133
141
142

132 138
137 145
135--147
138 148
134-140
1373-145
131145
143 150
136 141
135 138
136 138
140 142
135-137
1472-150
135--140
142 145
145 150
139 140

Gerſte
143

148 150
126 153
135 148
151 176
140 168
145 167
150 175
140--170
140 155

120--125
120

128 134
130--150
120 130
1273 145
132147
136 146
132--142

130
120 135
132 140
1423-145

130- 150
131— 136

b) Na h privater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 80 p. I.

Hafer

124-140
125 140
120 136

140
129 142
132 149
128 147
130 145

125 130

112 114
114 123
112--136
132-135
135140
135 140
128 135
128 129

15ix 147 4148 143 150 125149 145 S 128157 148 150 130155 141 142 130160 148 146170 156 77 147153 149 137Raps: Breslau 208 Mk.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 13. Sept. am 12. Sept.

Sept. 70 Cts.
5 ſh. 8/g d.

Riga
Jn Paris
Von Amſterdam t

45

nach Köln r

lloko

Newyorknach Berlin Rogg. loko
Odeſſa
Riga

19,45 Fes.
Nov. hl. fl.

64 Cts.
78 Kop.
J 48

Anſterdam nach Köln Okt. 143 hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Sept. 37 Cts.

Magdeburger Handelsbericht vom 13. Sept.

173,10
175,35
164.40
157,35

161,05
156,75
148,45
157,10

98,10

171,35

158,15

160,25
156, 75
148,45
157,10

958,79

1895
(Nitkt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

A. Gedarrte 7
Prima Kartoffelſtärke

und Mehl 20,25--20,50 A. Rapskuchen 11,90 12,90

e De Al.,
rüben,
(Alles per 100 Kkg.).

Haumburg, 13. Sept.

gewaſchene
ungewaſchene

l

Viehmärkte.
Bericht

Zucker

der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom II. bis 13. Sept.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Beſte ſchwere reine Schweine 45—46
Schwere Mittelwaare
Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare
Sauen nach Qualität

Monkag Dienstag Mittwoch

11. 9. 12. 9. 13. 9.
45--46 45--46 20 T.

-48 48--49 47-48 22
484--50 49-50 49--50 22
47--49 48--49 48-49 24
40--44 403-433 40 43 ſchw.

lebhaft lebhaft

Ben Ewpfang Ssäänmuntliceher

Aerbst- u, Winter-Sto
zeigen wir ergebenst an und halten uns vei Bedarf von

eleganter Herrengarderohe nach Maass
angelegentlichst empſohlen.

Neuheiten in

en
W.
Fernsprecher 914.

Der Handel war: lebhaft

r

5

Leipeigerstrasse S.
VFerusprechker 914.

S

4

90

h

n

8
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Waaren- nud Produktenberichte. Havre, 13. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sanko, 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,60
bis 380 Mk. das Schock, 1,20-1,27 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

Getreide. Se 31,25, Dez. e Ken Tendenz Kaum tet rS 3. S Weiz halſſeiniſg Amſterdam, 13. Sept. Java-Kaffee good ordiary 26. „00--5,HSamburg, 13. Sept. Weizen matt, holſteiniſcher loco Vetroleum. Damburg, 12. Septbr. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk.
148--153 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 145-- 152,

ruſſiſ Hafer ſtetig, Gerſte feſt.Weizen per Herbſt 8,52 Gd., 8,53 Br.,
pr. Frühjahr 8,86 Gd., 8,87 Br. Roggen ver Herbſt 6,85 Gd.,
6,86 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,21 Br. Mais ver Sept.-Oktob.

Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,42 Gd. 5,43 Br., per
Frühjahr 5,76 Gd., 5,77 Br.

Peſt, 13. Sept. Weizen loco beſſer, pr. Sept. 8,35 Gd.,
8,36 Br., per Oktober 8,42 Gd., 8,43 Br., per April 8,76 Gd.,
8,77 Br., Roggen pr. Oktober 6,57 Gd., 6,58 Br., per April 6,86 Gd.
6,87 Br. Hafer ver Okt. 5,14 Gd., 5,15 Br., per April 5,50 Gd.

Bremen, 13. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standardwhite
loco 7,60 Br.

Hamburg, 13. Sept. Petroleum feſt. Standard white
loco 7,50 Br.

Antwerpen, 13. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 201 bez. und Br., September 204 Br., Okt. 20
Br., Okt.-Dez. 20, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritns.
Nordhanſen, 13. Sept. Branntwein 45 Vol. h für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk., Branntwein

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29* Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 28 29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hambnurg, 12. Septbr. Steinbutt 80 Pfg., kleine 60 Pfg.,

S 140 R kleine 120 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 35 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander 75 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſ(ſche, große
20 Pfg., mittel 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothft. 220 Pfg.,Silberlachs Pfg., Lachsforellen 150 PVia, lußhechte 65 Pfg.,

5551 nis ur E 40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An Seehechte 20 Pfg., H lebende 260 Pf CabliMais pr. S 5 pr. 10 r ehechte fg., Hummern, lebende fg., Cabliau, großed 5,1 e pr. September 5,02 Gd, 5,03 Br., pr. Mai 1800 gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 16 Peig., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 11 Pfg., Rohen's Pfg., Blaufiſch

Varis, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
ver Septbr. 19,40, pr. Oktober 19,60, per Nov Dez. 19,95, per
r Roggen ruhig, per Sept. 14,15, per Nov.
Febr. 1430.

Paris, 13. Sept. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Sepibr. 19.35, per Oktobr. 19.55, per Nov.Dez. 10,95, per Nov.
Febr. 20,05. Roggen ruhig, per Sept. 14.15, per Nov.Febr. 14,30.

Amſterdam, 13. Sept. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
ver Nov. per März Roggen loco beh., do. auf Termine
feſt, ver Oltbr. 144, do. ver März 143.

London, 13. Sept. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 12. Sept. Weizen behauptet. Roggen ruhig.

Hafer ruhig. Gerſte feſt.
New-York, 13. Sept. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 743,, per Sept. 72L, per Oltober per Dezember 76!/,,
ver Mai 72!/,, Mais per Septemb. 372, per Dezember 358, per Mai
35 Mehl 4,70, Getreidefracht 29..

Chirago, 13. Sept. (Telegr.) Weizen per Sept. 71 per
Dezember 71* Mais pr. September 31

Zucker.
Hamburg, 13. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. 10,15, ver Okt. 9,77x, per Nov. 9,67, per Dezembr.
9,722, ver März 9,95, per Mai 10.07. Stetig.

Loundon, 13. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 117/, ruhig.
Rüben- Rohzucker 10 sh. I d. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. 26,75, Dezbr. 26,50, März 27,25, Mai 27,50.
Hamburg, 13. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Septbr. 26,25 G., Dezbr. 26,75 G., März 27,25 G.

Handelskammer notirt.
Berlin, 13. Sept. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,3 Mk. ge
handelt worden.

Breslau, 13. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Sept. 63,20 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 43,20 Br.

Stettin, 13. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 42,20 bez.

Hamburg, 13. Sept. Spiritus ruhig. Sept. 19 G.,Sep.
Okt. 194 G., Okt.-Novbr. 187 G., Nov.Dez. 18 G.

Paris, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus matt,
September 38,75, Okt. 37,75, Nov.Dez. 37,50, Jan.April 37,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 13. Sept. Rüböl feſt, loco 49,00.
Köln, 13. Sept. Rüböl loco 52,00, September 50,30.
Paris, 13. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl feſt, Septemb.

52,25, Oktober 52,75, Nov.Dez. 53,25, Jan.April 53,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 12. Septbr. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00-—-19,00 Mk. Soveiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Septemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,00 Mk., Kartoffelmehl 20,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Nordhaufen, 12. Septbr. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 12. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

198,,--20 Mk., Liefer. Oktob.Nov. 19/--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 -20 Mk., Liefer. Okt.-Nov. 19/, bis
201 Mk., Suvperior Stärke 20/,201 Mk., Superior-Mehl 20
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 12. Septbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

16 Pfg., Schnepel Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 12. Septbr. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu
5,00--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 13. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 33 Pfg.
Liverpool, 12. Septbr. (Schluß Bericht.) Baumwolle

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Sept.Okt. 3“ Käuferpreis, Per Ja 32 Käuferpreis,Okt.-Nov. 32 Verk.-Preis, März April 3* Käuferpreis,
Nov.Dez. 3 Verk.-Preis, April-Mai 3 Verk.-Preis,

v r 323 Käuferpreis, MaiJuni 3 Verk.-Preis,
„Jan. Febr. 32 Käuferpreis, Juni-Juli 328/, Verk.Preis

etalle.
Amſterdam, 13. Septemb. Bancazinn 8712.
London, 13. Septbr. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 76

Lſtrl,, per 3 Monate 77! Lſtrl., Blei ſpan. 15/, Lſtrl., engl
15 Lſtrl., Zinn 147/, Lftrl., Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 13. Septbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 12. Septbr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12x Mk.

Nio de Janeiro, 12. September. Wechſel auf London 7l
Buenos Ayres, 12. September. Goldagio 135.50.

km
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Nedaktion der
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Havre, 13. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk. ge c ege n Hatte S. n adeeiren. Jar die gern verantwertus
ſchloß unverändert. Rio 14,000 Sack, Santos 43,000 räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,

S 5 f. SypeiſSack. Recetes für geſtern. Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
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3 1899 unverloosbar 4 1101,506G ESEutin2übek 2 2 61096 Dividende J 1897 J 1898 Omnibusgeſellſchaft 10 10 235,0063 GderVerlinerBörſe voml3. September. „Comm.Obl. 18837191 3 94,406 Frankfurt Güterbahn. a S Admiralsgarten Bau 4 e 83 096 Oppelner PortlandCement II. 13 194,00b V

(Ergän gs-Courſe.) „1896unk.b. 1906 3 e 965,206 HalberſtadtBlankenburg. 6 Annaburger Steingut 4 114 135.0563.B PferdebahnGeſellſchaften:Ergänzungs-Courſe T Sura- s ſt z ingut bzm iſt z mer Pr. S antroPfdo. 1900 3 u 188238 to. Weſtbahn z 85 4963 Archimede3. 10 12 250 255 6 e weißer 4475390
5 o. do, 1906. 21 96-4 vlugor Dombrowo Bazar 1 reslauer.Deutſche Fonds und Stagatspapiere. Pr. Centr.Komm.Obl. 3 e 97,506 KurskKlew Verünr Laget hof 12 Stettiner 6 156 00B
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Annemarie.
31] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Mit einem andern Unfug, den er ausrotten wollte, hatte
er ebenſowenig Glück. Annemarie ſagte ſeit ſeiner Heimkunft
„Kraps“ zu ihm. Nicht lieber Anton oder Tonerle oder
Schatzle wie früher, ſie ſagte Kraps, Kraps ſchlechtweg. Es
that, dem Anton in den Ohren weh, und er ſagte es ihr auch. Da
ſchaute ſie ihn von oben bis unten an, wie ſie es jetzt öfter
that und meinte: das müſſe er doch gewohnt ſein; in Amerika
werde man doch auch nicht anders zu ihm geſagt haben. Und
ſo blieb es beim Kraps, ob es ihm recht war oder nicht.

Dann war da noch etwas, was dem Anton die rechte
Lebensfreude ſtörte: der Miethherr. Er hörte die erſten Tage
wohl von einem Jngenieur reden, der im Hauſe eine Stube
gemiethet habe; aber das kümmerte ihn wenig, bis der Herr,
der verreiſt geweſen, zurückkam und Anton gar nicht gefiel.

Ein hochmüthiger Herr war es, mit hohen Stiefeln und
einer engen Jägerjoppe, der ihn durch ſeinen goldenen Kneifer
ernſthaft muſterte, grade ſo von oben herunter wie Annemarie.
Dann ſtrich er ſeinen Bart und ſagte: So, ſo, Sie alſo ſind
der Mann unſerer lieben, braven Frau Annemarie Sie ſinds
alſo? Gedenken Sie längere Zeit hier zu bleiben? Und als
Anton kurz verſicherte, daß er für immer hier zu bleiben ge
denke, runzelte er die Stirn und ging ſichtlich verſtimmt
davon.

Das paßte dem Anton nicht, natürlich! Er brauchte keine
Leute in ſeinem Hauſe, die ihn nicht reſpektirten.

Aber trotzdem blieb es auch in dieſem Falle beim Alten,
mochte es ihm recht ſein oder nicht.

Ueberhaupt dieſe Annemarie! Als wäre es geſtern ge-
weſen, ſo genau erinnerte ſich Anton, wie ſie früher war.
Röcke, an denen der Beſatz herunterhing, Schlappen, die hinten
hinunter getreten Haare die meiſtens zerzauſt waren. Ein
richtiger, junger, dummer Flederwiſch. Aber jetzt, Donnerwetter,
wie hatte ſie ſich nur ſo verändern können

Er ſchaute ihr nach wo er immer konnte ohne daß ſie's
ſah denn vergeben wollte er ſich nichts und wunderte
ſich über das ſtatiöſe Weiberl in den hübſchen, ſaubern Kleidern.
Rund und nett hatte ſichs ausgewachſen, das magere
Geſtellchen.

Aber was halfs ihm? Dieſe Königin von Saba war
aicht mehr ſein Annerl. Er verſuchte alles Mögliche, war
ſtürmiſch und gewaltthätig, ein andermal wieder ſtolz und
zurückhaltend, wieder einmal bittend und beſcheiden nix
half. Sie blieb ſich immer gleich, und ſchließlich ſank ihm

oer Muth.
Die Eltern, die er am Tag nach ſeiner Heimkunft auf-

uchte, ließen ihn ganz anders gelten. Kein Wort des Vor
vurfs wurde ihm geſagt; nur Magdalena fing zu weinen an,
als r von Gruber nichts wußte. Daß ihn dieſer in der

ärgſten Noth im Stich gelaſſen hatte und davongegangen war
verſchwieg er.

Vater Kraps küßte den Heimgekehrten und ſagte Alle
Achtung, mein Sohn! Brav haſts gemacht, gut gedeichſelt
haſt Deine Sach! Du verleugneſt Dein Blut nicht, biſt ein
nobler Menſch!

Und die Mutter meinte, es ſei gut, daß er da ſei und da
Regiment übernehme; die Annemarie hätte ihnen noch nich
einen Groſchen gegeben.

Dem Anton ſchwoll der Kamm, als er, ſtatt Vorwürfe und
Biſſigkeiten zu hören, der Held des Tages wurde. Er hatte
ganz beſcheiden von Amerika ſchweigen wollen, aber nun fing
er gleich eine grausliche Trappergeſchichte zu erzählen an, in
der er die Hauptrolle ſpielte. Die Mutter aber meinte, das ſei
ſchon ganz gut, aber davon hätte man nichts. Hier habe er
ſein Glück gemacht, dafür müſſe man ihn loben.

Eines Tages er war nun ſchon mehrere Wochen daheim
und lungerte immer noch wie ein Gaſt im Haus herum nahm
ſich der Anton vor, „das Regiment zu ergreifen“, wie Mutter
Kraps es nannte. Wenn die Annemarie nicht ſein liebes Weib
ſein wollte, dann ſollte ſie wenigſtens den Herrn kennen lernen
und ſich ducken.

Die Annemarie ſaß in der Wohnſtube, als er mit ge
runzelter Stirn und ernſter Geſchäftsmiene hereinkam. Da er
nicht gleich einen paſſenden Anfang zu ſeinem Unternehmen fand,

ſtellte er ſich vorläufig neben ſie hin und ſchaute ihr zu.
Annemarie that, als ob ſie ihn nicht ſähe. So that ſie

jetzt immer; aber unter den geſenkten Lidern hervor ſtreifte
ihn ein langer Blick. Sie hatte drei längliche Strohkörbchen,
ſogenannte Schwingen, vor ſich ſtehen, die ſie füllte: das eine
mit Gold, das zweite mit Silber und das dritte für die Armen
mit Kupfer.

Anton nagte an ſeinem Schnurrbart. Da ſaß ſie und
ſagte nichts, das hochmüthige Ding.

Was, Annemarie, begann er endlich gereizt, ſo viel Geld,

wenn wir früher gehabt hätten!
Hm!
Das hätteſt Du Dir auch nie träumen laſſen, was, daß

wir ſo reich werden
Hm!
Von Rechts wegen müßt eigentlich ich den Handel

treiben Was meinſt?
Nix!
Das ſchickt ſich doch net, daß ein junges Weib allein in

der Welt rumfahrt. Jn Zukunft werd ich die Sach in die
Hand nehmen. Auch daß Du das viele Geld da in der
Kommod haſt, iſt nix. Jch werd mir einen recht feinen
Schreibſekretär mit Geheimfächern machen laſſen und darein
das Geld verſchließen.

Durch ihr fortwährendes Schweigen noch mehr gereizt,
uhr er nach einer kleinen Pauſe energiſcher fart: Und mit
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dem Zimmerherrn, das paßt mir auch net. Jch will das
Zimmer ſelber haben. Ueberhaupt, ich werd bauen laſſen. Ein
Laden muß reingebrochen werden. Jch hab einen Plan damit.
Ueberlaß nur Alles mir! Am beſten wirds ſein, Du giebſt Dich
gar net mehr mit Geſchäften ab und erziehſt Deine Kinder,
wenn erſt mehrere da ſind.

Das war ein Trumpf.
geben.

Annemarie ſtand mit einem entſchloſſenen Ruck auf und
ſchaute ihm ins Geſicht. Laß gut ſein, Anton, ſagte ſie, brauchſt
Dich net weiter anzuſtrengen! Das Haus da iſt mein Haus,
und der Zimmerherr bleibt da. Das Geld da iſt mein Geld
und bleibt in meiner Kommod. Mein Handel geht Dich nix
an z den verſeh ich allein, ein für allemal. Wenn Dir das net
recht iſt, kannſt ja wieder nach Amerika gehen. Punktum!
Und jetzt geh und laß mich mei Geld in Ordnung
bringen!

Nach dieſem Fiasco zog ſich Anton zähneknirſchend zurück.
Er wußte längſt, daß Annemarie ihn ſo ſchlecht behandelte, weil

er nach Amerika gegangen war; daß der Groll aber gar ſo
lange anhielt, war doch ſeltſam. Da mußte noch etwas Anderes
dahinter ſtecken. Wenn ſie ihn nicht mehr mochte hatte ſie
wohl einen Anderen gern.

Von nun an ſchlich er ihr, gepeinigt von raſender Eifer
ſucht, auf Schritt und Tritt nach. Sie hatte bei einer Ver
ſteigerung Pferd und Wagen erſtanden und fuhr nun in der
kleinen Chaiſe, die ſie ſelbſt zu kutſchiren lernte, allein zu ihren
Kunden in der Umgegend. Anton bot ſich ihr als Kutſcher an,
aber ſie lehnte es ab. Das kam ihm verdächtig vor. Der
Ingenieur war tagelang aus dem Hauſe. Wer weiß, wo ſie
ſich trafen

Einmal, als ſie wieder allein wegfuhr, lief er vier Stunden
keuchend hinter ihrem Wagen her und holte ſich beinahe eine
Lungenentzündung. Aber Verdächtiges ſah er nicht. Trotzdem
hielt er an ſeinem Verdacht feſt. Es war ihm ein Troſt, zu
denken, daß er nächſtens ſeinen Grimm austoben und Jemand
ſämmtliche Knochen zerſchlagen dürfte.

Als er ſie eines Abends wieder mit dem „hochnäſigenHerrn zuſammen hocken und flüſtern ſah, lieh er dieſer

Empfindung Worte.

Wunder Dich net, Annemarie, wenn der Kerl eines Morgens
dt iſt! rief er wüthend, als ſie mit gerötheten Wangen und

euchtenden Augen hereinkam.

Wer Der Zimmerherr
Jawohl Wunder Dich net, wenn er todt iſt.
Das thät mir leid um den lieben Herrn, ſagte Annemarie

Zleichmüthig. Und gar, wo er ſich heute verlobt hat. Heut hat
er ſeine feſte Anſtellung kriegt und hat um die Heddy angehalten.
Heimlich waren ſie ſchon in M. einig, und bei mir haben ſie
ſich immer ausgeſprochen

So, ſo! ſagte der Anton und wurde blutroth vor Ver
legenheit.

Da Annemarie ſeine Mithülfe bei ihrem Geſchäft ſo ſchroff
abgelehnt hatte und er ſonſt nichts zu thun fand, richtete
ſich Anton ganz heimlich in einer Dachkammer eine
Werkſtatt ein. Das Mariele, die jetzt ſchon tüchtig laufen konnte,
war ſeine einzige Geſellſchaft. Er fühlte ſich beinahe glücklich
in dieſer Zeit und genoß in ſeiner Einſamkeit, wo ihn Anne
maries Anblick und beleidigende Kälte nicht reizte und ärgerte,
zum erſten Mal ein ſorgenloſes, behagliches Leben.

(Schluß folgt.)

Nun mußte ſie doch klein bei
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Aniverſal-Kprachen.
Von Dr. Theodor Adler.

Wenn jemand das elfte Kapitel des erſten Buches Moſis
lieſt, wo es heißt: „Es hatte aber alle Welt einerlei Zunge und
Sprache“ und dann weiter zu der Stelle kommt, wo Gott be
ſchließt: „Wohlauf, laſſet uns herniederfahren und ihre Sprache
daſelbſt verwirren, daß keiner des anderen Sprache vernehme“,
ſo findet man in dem altteſtamentlichen Berichte und in unſeren
allermodernſten Zuſtänden mehr als eine Parallele.

Jeder der intereſſanten Völkerſtämme des europäiſchen Süd-
oſtens ſetzt, ſobald er eine Kulturhöhe erklommen hat, welche
ſich zu derjenigen der großen europäiſchen Kulturvölker verhält
wie ein Maulwurfshaufen zu einem Berge, einen Stolz darein,
daß ſeine Gelehrten in ihrer Mutterſprache ſchreiben, deren
Laute wenige Meilen von der Sprachgrenze nur noch wenige
verſtehen, und ſo geht für gewöhnlich der Werth dieſer Arbeiten
für die Allgemeinheit ſo gut wie verloren. Nicht viel beſſer
ſieht es mit der Verwerthung deſſen aus, was in einer der
großen und weitverbreiteten Sprachen: deutſch, engliſch, italieniſch
und franzöſiſch geſchrieben wird. Wenn auch tauſende dieſelben
in Wort und Schrift beherrſchen, ſo iſt doch das fremde Jdiom
ein großes Hinderniß zur Weiterverbreitung alles deſſen, was
in demſelben geſchrieben und geſprochen wird. Es iſt kaum zu
glauben und doch iſt es ſo daß trotz der alljährlichen
internationalen Aerztekongreſſe, deren Vorträgen immer nur ein
Theil der Zuhörer folgen kann, werthvolle mediziniſche Ver
fahren, welche in einem Lande ſchon Jahre lang in Uebung
ſind, in einem anderen nur wenig bekannt werden, und der
internationale kaufmänniſche Verkehr weiß auch ein Lied zu
ſingen von der Erſchwerung des gegenſeitigen Verſtändniſſes
durch die auf Erden herrſchende babyloniſche Sprachverwirrung,

So lange man, geſtützt auf die bibliſche Ueberlieferung,
daß die menſchliche Sprache ein unmittelbares Geſchenk des
Schöpfers ſei, an eine einheitliche Wurzel aller Sprachen, an
eine Urſprache glaubte, aus welcher alle anderen hervorgegangen
ſeien, konnte man ſich allenfalls dem phantaſtiſchen Gedanken
hingeben, wie es Schleyer, der Erfinder des Volapük, und vor
und nach ihm viele andere thun, die Völker auf den Wegen,
die ſprachlich nach allen Seiten auseinander führten, durch
künſtliche, d. h. abſichtliche Beeinfluſſung wieder zu einem ge
meinſamen Vereinigungspunkte der Sprachen hinzulenken. Jn
deß ein ſolcher utopiſcher Traum konnte nur in dem Hirn von
Menſchen entſpringen, welche, ſo anerkennenswerth ihre Ziele
auch waren, mehr mit dem Herzen als mit dem Kopfe dachten
und, in Wolkenkuckucksheim lebend, mit den nakten Thatſachen
nicht rechneten.

Die Sprachwiſſenſchaft weiſt uns mit aller nur irgendwie
wünſchenswerthen Schärfe nach, daß es drei von einander voll
kommen unabhängige Arten der Sprachbildung giebt, zwiſchen
denen keine vermittelnden Brücken exiſtiren, und welche man die
„iſolirende“, die „agglutinirende“ und die „flektirende“ nennt,
e nachdem in der betreffenden Sprache die Stoffworte undFornmwoeke unvermittelt neben einander geſetzt oder loſe anein

ander geleimt oder endlich derart zum Ausdruck gebracht werden,
daß das Formelement durch eine direkte Veränderung des Stoff
wortes verſinnbildlicht wird. Ein Beiſpiel möge den funda
mentalen Unterſchied zwiſchen dieſen drei Sprachbildungen ver
deutlichen. Um den Begriff „Frau“ in der Mehrzahl auszu
drücken, beugt die deutſche Sprache, welche eben wie alle indo
germaniſchen zu den flektirenden gehört, die Endung und ſagt
„Frauen“; die ägyptiſche ſagt als agglutinirende: „Frauviel“
und die chineſiſche endlich, die zu den iſolirenden Sprachen ge
hört, ſagt: „Frau Vielheit“.

Aus dieſem Beiſpiel geht mit Deutlichkeit die Vergeblich
keit des Bemühens nach einer künſtlich zu ſchaffenden Weltſprache
hervor. Man müßte einer halben Milliarde Menſchen die aller
erſten Grundſätze ihrer Mutterſprache aus dem Denken aus
reißen, ein Unterfangen, welches lächerlich iſt, wenn man erwägt,
daß ſogar die Dialektunterſchiede innerhalb einer Sprache mit
großer Zähigkeit fortbeſtehen, und daß es ſehr ſchwer iſt, auch
kleinen Mengen fremdſprachiger, aber kompakt wohnender
Menſchen ihre Mutterſprache zu rauben.

Nachfolgender Aufſatz dürfte jetzt beſonders akkuell ſein, weil
demnächſt die internationale akademiſche Vereinigung zum erſten

Male, und zwar in Wiesbaden, zuſammentritt und dieſes Thema ein
Hauptpunkt der Berathung ſein wird. Wir empfehlen d Aufſatz
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Ganze Völker geben ihre Sprache nur dann auf, wenn
ganz anders mächtige Faktoren als das Machtwort von ſo und
ſo viel Regierungsbeamten darauf hinwirken, wenn Triebfedern
ur Geltung kommen, welche mehr im Stillen wirken und einer
ation ſelber die Annahme einer anderen Sprache wünſchens

werth machen. Wenn wir von kleinen Sprachenklaven, wie
z. B. den Wenden in der Lauſitz abſehen, deren Sprache müh
ſam am Leben erhalten wird, iſt es ſeit langen Jahrhunderten
nicht gelungen, ein Volk von einigermaßen bedeutender Kultur
und Kopfzahl ſelbſt durch Zwangsmaßregeln ſeiner Sprache zu
berauben, und ſelbſt ein Leibniz, welcher ſein ganzes Leben derAufgabe widmete, die Wiſſenſchaft zu centraliſiren und eine

Univerſalwiſſenſchaft zu ſchaffen, befand ſich mit der Hoffnung,
daß ſich auch eine mathematiſche Löſung für das Problem einer
Weltſprache finden laſſen würde, in argem Jrrthum.

Dagegen hat es Sprachen, welche ein Gemeingut der Ge
bildeten über weite Länder hin waren, ſchon im grauen Alter
thum gegeben, ſchon Jahrtauſende bevor der Deutſche, angeſteckt
durch das Vorbild ſeiner Fürſtenhöfe und in ſeiner nationalen
Kraft gebrochen durch die Schläge des dreißigjährigen Krieges,
die Entdeckung machte, daß „ein bischen Französiſch doch gar
zu ſchön“ ſei.

Eine ſolche Sprache war das Aſſyriſche, welches nicht nur
am Hofe Sr. Majeſtät Nimrod, ſondern auch in den angrenzen
den Ländern, namentlich in Aegypten bis weit nach Afrika
und nach Centralaſien hinein internationales Verſtändigungs
mittel war.

Tauſend Jahre ſpäter ſchien es, als ob das Eindringen
der helleniſchen Bildung, welche dem griechiſchen Kaufmanne
überall auf dem Futz folgte, durch Alexanders Eroberungswerk
zu einem Triumph der griechiſchen Sprache über hunderte
Millionen Menſchen führen ſollte. Aber an den Pforten
IJndiens ſtauten ſich die Heeresmaſſen des macedoniſchen Helden
jünglings, und es iſt müßige Spekulation, ſich auszudenken, wie
ſich Weltgeſchichte und Stand der Sprachen geſtaltet hätten,
wenn es zu einem gewaltigen Ringen zwiſchen indiſcher und
abendländiſcher Kultur gekommen wäre, in welchem der Helle
nismus die Oberhand behalten hätte, um mit ſeinem Geiſte die
200 Millionen Menſchen zu durchtränken, die zwiſchen Jndus
und Ganges bis zum Bramaputra jedenfalls ſchon damals
gewohnt haben. Wenigſtens blieb aber das Griechiſche von da
an mehrere Jahrhunderte hindurch die Sprache der Gelehrten
und Gebildeten der antiken Welt, und ſelbſt zu den Zeiten, wo
das kaiſerliche Rom auf dem höchſten Gipfelpunkte ſeiner Macht
ſtand, hallten die Periſtyle und Atrien der kapitoliniſchen Stadt
von griechiſchen Worten wider.

Jnzwiſchen aber vollzog ſich der ſeltſame Proceß, der ſich
nie in der Geſchichte wiederholt hat, daß die Römer, während
ſie in ihren verfeinerten Cirkeln ſich der helleniſchen Sprache
bedienten, der zahlreichen Bevölkerung der iberiſchen Halbinſel
und ganz Galliens ſowie Englands ihre lateiniſche Sprache
ebenſo aufnöthigten wie den Daciern im fernen Oſten. Wider
ſtandslos nahmen die Bewohner des heutigen Spaniens und
Frankreichs ebenſo wie diejenigen der Donauländer und nament
lich Rumäniens die Sprache der Sieger an, und es hatte den
Anſchein, als ob die ganze europäiſche Völkerfamilie lateiniſirt
werden müſſe. Die Stürme der Völkerwanderung ſetzten dieſem
Vorgange eine Schranke und das Latein zerfiel in die einzelnen
Sprachen, welche ſich im Laufe der Jahrhunderte aus demſelben
herausbildeten; als Sprache der Gelehrten aber beherrſchte es
den ganzen Erdkreis bis in die neueſte Zeit und zwar um ſo
leichter, als Wiſſenſchaft und Kirche Hand in Hand gingen und
die kümmerlichen Reſte des Wiſſens nur in den Kloöſtern fort
vegetiren konnten, wo die lateiniſche Sprache im Kultus eine
Heimſtätte fand.

Richelieu und der roi soleil haben ihr möglichſtes gethan,
um dem Franzöſiſchen die Vorherrſchaft zu ſichern; aber das
politiſche Uebergewicht unſerer galliſchen Nachbarn und ihre kul
turelle Ueberlegenheit waren nicht ſtark genug, um auf die
zroßen Volksmaſſen der Nachbarvölker zu wirken. Jn Jtalien
und Spanien beſaßen die Gebildeten Stolz genug auf ihre Hei
mathsſprache, und auch den Engländer ſchützte, ſo ſehr ſeine
Sprache mit romaniſchen Elementen durchſetzt iſt, ſeine trotzige
Eigenart vor der franzöſiſchen Durchſeuchung. Der deutſche
Bürger endlich brachte es zu ſeinem Glück nur zu einem Ko
kettiren mit einer Anzahl franzöſiſcher Brocken, über welche auch
das berühmte Gymnaſialfranzöſiſch nicht hinausgeht.

Jn unſerer Zeit aber ſcheint es, als ob die Sprache unſerer
Nachbarn hinter dem Vogeſenwalle auch noch aus der einzigen
Domäne verdrängt werden ſollte, in der ſie bisher unbeſtritten

geherrſcht hat, nämlich aus der Diplomatie. Es ſind in dem
letzten Dezennium ſchon wiederholt wichtige diplomatiſche Ur-
kunden gewechſelt worden, deren Text nicht franzöſiſch, ſondern
in der Sprache der beiden kontrahirenden Länder abgefaßt
waren und das koloniale Uebergewicht Englands, die wachſende
Großmachtsſtellung der Vereinigten Staaten von Nordamerika
das Anſchwellen der ruſſiſchen Macht, nicht zum wenigſten aber
das wachſende Selbſtbewußtſein des jenſeits des Meeres ſich
ausbreitenden Deutſchlands gewährleiſten, daß die Glanzzeiten
der franzöſiſchen Sprache auf immer dahin ſind.

Gleichzeitig ſchwindet aber auch die Möglichkeit, daß die
Sprache eines der genannten Völker jemals die der anderen gänzlich
verdrängen könne, mehr und mehr. Mögen immerhin etwa
130 Millionen Menſchen ſich des Engliſchen bedienen, 70 Mil
lionen Ruſſiſch in ſeinen beiden hauptſächlichen Dialekten ſprechen
und ein bedeutendes Wachsthum beider Sprachen in der Zu
kunft eintreten: daß das raſch ſich vermehrende deutſche Volk
auch in der fernſten Zukunft in ſeiner Sprache ernſtlich bedroht
ſein könnte, kann der größte Schwarzſeher nicht behaupten;
denn das Deutſche wird zur Zeit ebenfalls bereits von etwa
70 Millionen Seelen geſprochen, ganz abgeſehen von den in
Amerika ſich aufhaltenden Deutſchen, und das Spaniſche
iſt noch für etwa 58 Millionen Menſchen die Mutterſprache.

Mit der überall allein herrſchenden Weltſprache ſieht es
alſo böſe aus, umſomehr als ſogar eine Sprache wie die eng
liſche die Neigung zeigt, ſich in den verſchiedenen Welttheilen zu
n was namentlich von dem in Amerika geſprochenen

ngliſch gilt.
Zwei Umſtände deuten aber darauf hin, daß ſich in fernen

Zeiten wenigſtens die europäiſchen Sprachen einander nähern
werden. Die Beugungsfähigkeit derſelben, welche im Grie-
chiſchen und Lateiniſchen, um vom Sangskrit abzuſehen, ihren
Gipfelpunkt erreichte, iſt ſeitdem in entſchiedener Abnahme be
griffen. Die Sprachen ſchleifen ſich ab, was man beſonders
an den romaniſchen Sprachen und dem Engliſchen beobachten
kann. Sie verlieren damit aber ihre originellſten Verſchieden
heiten und werden dem Eindringen fremder Worte leichter zu
gänglich. Namentlich die Bedürfniſſe des Handels und Verkehrs
(man denke nur an die Ausdrücke des Handels und Wechſel
rechtes und die Maßbezeichnungen) bringen es mit ſich, daß
immer mehr Worte wahrhaft internationale Bedeutung erringen.

b aber dieſer Werdegang damit enden wird, daß in
fernen Jahrtauſenden eine Univerſalſprache entſteht, welche ihre
Beſtandtheile wie die lingua franca des Orients von überallher
entnimmt, iſt damit noch lange nicht bewieſen. So wünſchens-
werth es iſt, daß möglichſt viel Menſchen eines Volkes fremde
Sprachen beherrſchen, ſo wenig erſtrebenswerth wäre doch der

uſtand der allgemeinen ſprachlichen Gleichmacherei, welche nicht
inmal in der Gleichheitskaſerne des ſozialdemokratiſchen Zu

kunftsſtaats herrſchen kann.

Allerlei.
Zur Geſchichte des Automobils hat eine Zuſammen

ſtellung von Verſuchen, Automobilwagen zu konſtruiren, aus der
Zeit vor den modernen Motoren, jetzt, wo dieſes Verkehrs
mittel mehr in Schwung kommt ſicher großes Jntereſſe. Zu
nächſt wäre vielleicht daran zu erinnern, daß die Holländer
ſchon früh Verſuche mit Segelwagen gemacht haben die ſich
für die weiten Ebenen ihres Landes als vorzüglich geeignet er
wieſen haben ſollen. Ein gewiſſer Simon Stevin aus Brüſſel
ſcheint einen bedeutenden Ruf auf dieſem Gebiete des Wagen
baus genoſſen zu haben. Jn einer Nürnberger Chronik aus
der Mitte des 17. Jahrunderts wird ein Wagen von Johann
Hauſtach erwähnt, der durch Triebfedern fortbewegt wurde
beſondere Schnelligkeit hat dieſer freilich nicht erreicht, denn er
legte nur etwa 14 Kilometer in der Stunde zurück. Von
Newton wird berichtet, daß er im Jahre 1680 den Ver-
ſuch gemacht habe Dampf zur Fortbewegung eines Wagens
zu benutzen. Der erſte Apparat aber, der größere Be
achtung fand ſtammt von dem Franzoſen Cugnot,
der ſchon im Jahre 1761 einen „Dampfblockwagen“
zeigte. Er konſtruirte dann im Jahre 1770 einen Wagen, der
noch heute im Pariſer „Conservatoire des Arts et Möetiers“
zu ſehen iſt. Dieſer Wagen wurde, wie es ſcheint, nach Ver
luchen mit einem kleinen Modell erbaut; er trug vier Perſonen
und hatte eine Geſchwindigkeit von etwa 5 Kilometern in der
Stunde. Man berichtet aber, daß dieſer Blockwagen bei einem
Verſuche gegen eine Mauer gefahren. und zerſcbellt ſei. da die
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Lenkung zu ſchukerig war. Der Apparat war für ſeine Zeit ſehr
geſchickt konſtruirt; es war ein Dreirad, deſſen Vorderrad zu
gleich als Lenk- und Motorrad diente und mit einem gekerbten
Reifen verſehen war, wodurch ein Gleiten des Rades verhindert
werden ſollte. Der Dampferzeugungsapparat war vorn unter
gebracht und ſpeiſte abwechſelnd zwei Dampfcylinder, die ſich
zu beiden Seiten des Rades befanden. Das Rad ſaß in einer
Gabelleitung und war nach den Seiten hin beweglich, konnte
alſo auf dieſe Weiſe gelenkt werden. Ein beſonders lebhaftes
Intereſſe für AutomobilVerſuche zeigte ſich in den Jahren um
1825, in denen die ſteigende Bedeutung der Lokomotive und
der Eiſenbahn einen ſtarken Antrieb gab und eine Löſung der
Frage mittels des Dampfes zu verſuchen nahelegte. Bis 1828
ſind indeſſen nur ergebnißloſe Experimente von Hill und Bur
ſtall (1824), von Gurney (1826-1828), von Harland (1828)
und das Patent von Pecqueur (1828) zu erwähnen. Mehr
Erfolg hatten die Verſuche des folgenden Jahrzehnts. Ein
Wagen, den James und Sir James Anderſon bauten, war bequem
und geräumig, er legte durchſchnittlich 10 Kilometer in der
Stunde zurück und konnte etwa 20 Paſſagiere befördern. Die
Wagen Gurneys wurden ſogar für den öffentlichen Dienſt ver
wendet, ſie ſtellten mehrere Monate hindurch täglich mehrmals
die Verbindung zwiſchen Glouceſter und Cheltenham her. Da
ſie aber den Landbeſitzern läſtig fielen, wurden unter dem Vor
wande, daß ſie die Wege ruinirten, für die Automobilwagen
die Wegegelder ſo außerordentlich erhöht, an einer Stelle
on auf 48 Mark gegen 4 Mark, die ein vierſpänniger

agen zu zahlen hatte, daß ſie eingehen mußten. Auch
andere ähnliche Verſuche in England hatten keinen
dauernden Erfolg, die ſchnelle Entwickelung der Eiſenbahnen
drängte die Automobile bald zurück. Scoot Ruſſel, der Er-
bauer des „Great Eaſtern“, hatte ſechs ſolcher Wagen für den
regelmäßigen Dienſt zwiſchen Glasgow und Paisley eingerichtet,
die beim Publikum ſehr beliebt waren und viel benutzt wurden.
T böswillige Machinationen wurde aber bei einer Fahrt
ein Radbruch herbeigeführt; der Wagen ſtürzte um, und
der Dampferzeuger explodirte; dieſer Unfall hatte natür
lich das Ende des Unternehmens zur Folge. Auch in
dere wurden damals nach dem Vaorbilde Eng-
ands ähnliche Verſuche gemacht. Jm Jahre 1839 wurde
ein Motorwagen, der von Dietz konſtruirt war, der Pariſer
„Academie des sciences“ zur Prüfung vorgeſtellt und fand beidieſer eine chererdentlich günſtige Aufnahme. Dann hört

man erſt im Jahre 1860 wieder ven einem bedeutſamen
Verſuch: Lenoir erbaute damals den erſten Gasmotor im
Jahre 1863 verbeſſerte er ſelbſt ſeine Erfindung. Nunmehr
folgten ſchnell hintereinander eine ganze Reihe von Verſuchen,
unter denen ein Dampfomnibus für 50 Perſonen von Amadeus
Bollee, der auch eine Reihe anderer Automobile gebaut jhat,
beſondere Aufmerkſamkeit erregte. Jn der erſten Hälfte derahhgiges Jahre beginnen dann die modernen Konſtruktions-

verſuche.

Ein neuer Sprengſtoff wird gegenwärtig von Seiten der
amerikaniſchen Regierung im Fort Sandy Hook verſucht, ſein Name
iſt Thorit. Kürzlich wurde ein zwölfzölliges Geſchoß mit 39 Pfund
jenes Sprengſtoffes geladen und aus einem der größten Küſten
geſchütze mit einer Ladung von 450 Pfund Pulver abgeſchoſſen. Der
Verſuch lief glücklich ab und die Bombe erreichte die See, ohne vor
her zu explodiren. Darauf wurden 20 weitere Geſchoſſe mit je
21 Pfund Thorit geladen und aus einer fünfzölligen Kanone abge
ſchoſſen, wiederum mit Erfolg, obgleich die Geſchützkammer den un
geheueren Druck von 40 000 Pfund auf jeden Quadratzoll auszu-
halten hatte. Die Sprengkraft des Thorit ſoll eine außerordentlich
ſtarke ſein und ein großes Stahlgeſchoß in tauſend Stücke zerreißen.
Für die Anwendung ſolcher ſtarker Sprengſtoffe hat neuerdings ein

ngenieur aus Vermont eine Bombe erfunden, die die Bezeichnung
IſhamDiaphragmaBombe trägt und völlige Sicherheit bei der An
wendung ſtarker Sprengladungen geben ſoll. Gleichzeitig kommt die
Nachricht von dem Verſuch einer neuen Panzerplatte auf dem britiſchen
Schießplatze bei Shoeburyneß, die zu ſechs Zoll aus gewöhnlichem
Stahl und zu drei Zoll aus einer beſonderen Maſſe beſteht, deren
Zuſammenſetzung noch geheim gehalten wird. Auf ſolche Platten
wurde mit 350pfündigen Geſchoſſen aus einem Abſtande von
150 Metern geſchoſſen. Bei der Benutzung von ſchwarzem Pulver
blieb die Platte noch nach mehreren Schüſſen unverletzt und einige Male
zerſprang das Geſchoß beim Aufprall zu Staub Mit einer
Thoritſprengladung konnte die Platte auf etwa drei Zoll durch
ſchlagen werden, aber die Platte zeigte auch dabei den großen
Vorzug, daß ſie keine Sprünge bekam, ſo daß ſie auch bei
einer völligen Durchbohrung im Ernſtfalle ſchnell reparirt werden
könnte. Auch wenn zwei Geſchoſſe nur um einen Fuß von ein
ander getrennt gleichzeitig die Platte trafen, entſtanden keine
Sprünge.

Zwei kühne Raubthierjägerinnen. Die Tochter eines reichen
Ranodbeſitzers in den Bergen der MendiceCounty in Kalifornien wurde
unlängſt von amerikaniſchen Nimrods als die geſchickteſte Raubthier
jägerin des Weſtens proklamirt. Miß Guſſie Lahm, ein 18 jähriges
Mädchen, erlegte vor Kurzem ohne die geringſte Hilfe den größten
Panther, der je in der County getödtet wurde. Die Beſtie wog
116 Kilogramm und hatte von der Schnauze bis zur Schwanzſpitze
eine Länge von elf Fuß. Miß Guſſie iſt gleich ihrer um ein Jahr
älteren Schweſter Luiſe wie ein Knabe erzogen worden. Von der
Zeit an, da ſie alt genug waren, um ſich an einer Pferdemähne feſt
zuhalten, ritten ſie nach Männerart die wildeſten Roſſe. Jm Ge
brauch des Laſſos beſitzen ſie eine fabelhafte Gewandtheit, und nur
wenige Männer können es mit ihnen aufnehmen, wenn es ſich darum
bandelt, auf das gefährliche Wild der kaliforniſchen Wälder Jagd zu
machen. Das „Mädchenſtübchen“ jeder dieſer Amazonen iſt überreich
mit Trophäen ihrer von Kindheit an beſtandenen Jagdabenteuer z
ſchmückt. Die in ihrem Beſitz befindliche Sammlung von Fellen
ſeibſterlegter Bären, Luchſe, Prairiewölfe und anderen unheimlichen
Geſindels würde den Neid manches erfolgreichen HudſonbayTrappers

erregen.
Von dem Phlegma der Holländer erzählt „De Grensbode“

eine bezeichnende Anekdote: Napoleon und der niederländiſche Baucr.
Auf einer Reiſe in den Niederlanden kam Napoleon einmal an einen
abgelegenen Bauernhof. Er beſchloß hineinzugehen. Zwei Adju-
tanten bildeten ſein Gefolge. Bei ihrem Eintritt in die Stube
ſahen ſie einen Bauer, der, mit der Mütze auf dem Kopf, ruhig
ſitzen blieb.

Einer der Adjutanten ſagte zu dem Bauer, daß der Kaiſer zu
ihm komme. „Was geht mich das an?“ antwortete der Bauer. Nun
rat Napoleon an den Bauer heran und ſagte: „Guten Tag, Alter!“
Der Bauer nahm langſam ſeine Mütze ab, blieb ruhig ſitzen und
antwortete: „Guten Tag.“ „Jch bin der Kaiſer!“ ſagte Napoleon.

„Jhr?“ antwortete der Bauer kaltblütig. „Ja, ich bin der
Kaiſer.“ „Das iſt mir lieb,“ war die Antwort.

Den Kaiſer ſchien der Mann zu intereſſiren und er ſagte nach
einer kleinen Weile: „Jch will Euch glücklich machen.“

„Jch verlange nicht mehr, als ich beſitze
„Habt Jhr Kinder, Töchter
„Ja, Toöchter.“
„Wieviel
„Zwei.“
„Jch werde ſie ausſtatten.“
„Das iſt meine Sache.“
Dieſe Antworten ſchienen Napoleon nicht zu gefallen. Er kehrte

dem Bauer mit einem erſtaunten Blick den Rücken zu und ginz
brummend aus dem Hauſe wieder hinaus.

„Die Töpferin von Corcelettes“. Profeſſor Kollmann in
Baſel fand, wie er auf dem 30., in Lindau am Bodenſee gegenwärtig
tagenden deutſchen Anthropologenkongreß mitgetheilt hat, auf einer
von Profeſſor Forel in einem Pfahlbau bei Corcelettes am Neuen-
burger See aufgefundenen Thonurne die Abdrücke von fünf Finger-
ſpißen, und hat, wie er im vorigen Jahre das Bild von „Frau von
Auvernier“, der Repräſentantin der Pfahlbauten, ſo diesmal die Er
ſcheinung einer Zeitgenoſſin, der „Töpferin von Corcelettes“, natur
getreu rekonſtruitt. Er glaubt folgende Thatſachen ermittelt zu
haben Die fünf Finger, nämlich zwei der rechten und drei der linken
Hand, müßten einer Frau angehört haben, das beweiſe die Zartheit
der Fingerbeeren. Da die Nägel länglich und oval ſeien, müſſe auch
die Hand lang und ſchmal geweſen ſein dieſe finde ſich nur bei
langköpfigen Menſchen. Man habe alſo hier die anatomiſchen Kenn
zeichen der langköpfigen (dolichocephalen) Bevölkerung aus einer vor
faſt 3000 Jahren lebenden Menſchenrace.

Vom Hüchertiſch.
Die Nenuraſthenie und ihre Behandlung. Ein Rath

geber für Nervenkranke. Von Dr. med. Ralf Wichmann, Nervenarzt
in Wiesbaden. Mit 9 Abbildungen. 2. verbeſſerte Auflage. Preis
2 Mark. Verlag von Otto Salle in Berlin W. 30. Ein Buch
von berufenſter Seite, von dem durch ſeine für Laien beſtimmten
Schriften „Lebensregeln für Neuraſtheniker“ und „Die Waſſerkuren
im Hauſe“ bekannten Nervenarzt, liegt hiermit bereits in 2. Auflage
vor. Dasſelbe befaßt ſich ſpeziell mit der Nervenſchwäche und Nervo-
ſität und giebt die Wege an, auf denen ſich eine Heilung durch einem
Jeden zugängliche natürliche Mittel erzielen läßt. Jn n
einem Jeden verſtändlicher Weiſe gelangen zunächſt kurz die Urſachen
der Nervenſchwäche, alsdann deren Behandlung und Heilung durch
die verſchiedenſten Formen zur Beſprechung durch naturgemäße
Ernährung, durch das Klima, durch Bäder mit und ohne Zuſätze,
durch Einpackungen, Wickelungen, Abreibungen u. ſ. w., durch Heil-
gymnaſtik und Maſſage, Elektrizität, pſychiſches und hypnotiſches
Verfahren, Medikamente. Dieſes leichtfaßliche Buch, das aus lang-jähriger nervenärztlicher Praxis hervorgegangen iſt und von maß

gebender ärztlicher Seite als muſtergiltig und der Zuerkennung eines
Preiſes werth bezeichnet wurde, dürfte auch in ſeiner neuen Auflage
der ſo großen Zahl von Nervenleidenden ein ſicherer Wegweiſer zur
Wiedererlangung ihrer Geſundheit ſein dasſelbe iſt durch jede Buch
handlung wie auch direkt durch den Verlag von Otto Salle ir

Berlin W. zu beziehen. u eVerantwon. Nedatleur: Dr. Walther Gebens leben Du und Verlag von Ot10 T Wele, Felſe Saale Leine rn 87.
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